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A. 875. 


Sonſt und jetzt. 

Wenn man ſich der ſtürmiſchen Debatten in den parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften erinnert, welche zu den Zeiten des 
Kulturkampfes die Initiativ⸗Anträge des Zentrums faſt regel ⸗ 
mäßig hervorriefen, fo muß man die geſirigen Verhandlungen 
des Neichstages und die gefaßten Beſchlüſſe in der That als 
einen ganz beſonderen Vorgang betrachten. Die bereits ſtark 
vorhandene Ferienſtimmung iſt den drei Zentrumsanträgen viel⸗ 


leicht ein wenig günſtig geweſen, hat aber doch ſicher nicht die 


Annahme derſelben bewirkt. 


Eine ernſtliche Diskuſſion hat im Grunde nur über den 
Antrag ſtattgefunden, den Theologie Studirenden beider 


Konfeſſionen die Hinausſchiebung ihrer Dienſtpflicht bis zum 
ſiebenten Militärjahre zu geſtatten. Wie die Regierung zu 
dieſem Antrage ſteht, d. h. ob 1 
faſfung ſich geändert hat, konnte der Reichstag nicht in Er⸗ 
fahrung bringen, da weder der Kriegsminiſter noch ein anderer 
Vertreter der Reichsregierung am Bundesrathstiſche zugegen 
war, was ſogar von konſervativer Seite lebhaft getadelt wurde, 
obgleich man ein ähnliches Verhalten der Regierung anderen 
sppofitionellen Anträgen gegenüber ſ. Z. milder beurtheilt hat. 
Da ſo ziemlich in allen Parteien die Stimmen getheilt waren, 
mit dem Zentrum aber ein großer Theil der Konſervativen, 


ein Theil der Reichspartei und der Rationalliberalen, die Frei« | 


finnigen, Polen u. f. w. ſtimmten, jo fand ſich für den Antrag 


v. Huene eine allerdings kleine Maforität zuſammen. Dagegen 


hat die Berathung des Antrags Windthorſt wegen Aufhebung 
des Expatriirungsgeſetzes einen raſcheren und zugleich 
überraſchenden Verlauf genommen. Der Antrag iſt in früheren 
Seſſionen durch die bekannte konſervativ⸗klerikale Mehrheit mit 
Unterſtützung der Freiſtunigen, welche das Ausnahmegeſetz bes 
ſeitigen wollten, angenommen worden. Damals waren National⸗ 
liberale und Reichspartei die entſchiedenſten Gegner der Auf ; 
hebung des Geſetzes. Man erinnert ſich der Entrüſtung in 
Zentrumskreiſen, als der Redner der Nationalliberalen, Herr 
Hobrecht, getreu nach den Motiven der urſprünglichen Vorlage 
das ablehnende Votum der Nationalliberalen damit rechtfertigte, 


daß die Aus weiſung der geſetzwidrig amtirenden Geistlichen eine 


mildere Form der Beſtrafung ſei, als die Ueberweiſung an die 
Gerichte. Geſtern aber ſanken ſich die früheren Freunde und 


ironiſchen Dankſagungen des Abg. Windthorſt nahezu einſtimmig 


die Aufhebung des Geſetzes von 1874 als unmittelbare Kon⸗ 
nl rein 2 dieſes 
Beſchluſſes wird dann hoffentlich auch der Bundesrath ein Ein⸗ Namen überhaupt verdienen, 
ſehen haben und das Geſetz, welches in der That nachgerade nichtet, der ganze Parlamentarismus ziemlich werthlos ſein. 


Den Zorn des Leipziger nationalliberalen Blattes haben be⸗ 


ſequenz der Beilegung des Kulturkampfs. 


jede praktiſche Bedeutung verloren hat, endgiltig beſeitigen. 
Der dritte, aber nicht der geringſte Erfolg des Zentrums, 
die Annahme des dem Reichstage wiederholt vorgelegten Geſetz⸗ 


um ein ziemlich beſtrittener. 


welche die auf der Kengokonſerenz vertretenen Staaten in dieſen 
Gebieten für nothwendig gehalten haben. 
Grund der ablehnenden Haltung der Rechten hat wohl nur 


Herr Stoecker ausgesprochen, indem er eine Theilung der den 
Miſſionen der beiden Konfeſfionen eingeräumten Schutzgebiete 
nach geographiſchen Grenzen befürworteie, angeblich, damit den 


Eingeborenen das traurige Schauspiel eines Streites zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten erſpart bleibe. Man ſollte meinen, 
dieſes Ziel müßte ſich auch auf einem anderen Wege erreichen 
laſſen. Die Annahme des Antrages mit einer Majorität von 
nur 7 Stimmen bietet geringe Gewähr für die dritte Leſung 
und noch geringere für die Zuſtimmung des Bundesrathe, nach⸗ 


dem der Vertreter des Auswärtigen Amts in der Budgetlom 


miſfion abgeſehen von einer geſetzlichen Regelung der Sache die 
ulaſſung von Miſſionen aller Konfeſfionen ri aller rden in 
usficht geſtellt hatte. 
Immerhin wird das geſtrige Votum, wie der Abgeordnete 
v. Ow ſich ausdrückte „im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens 
im N Vaterlande“ 5 Dienſte 475 
ſich dabei unwillkürlich der Hoffnungen, welchen am vorhergehen⸗ 
den Tage der Abgeordnete v. Kardorff bezüglich 5 5 5 
freundlichen Haltung des Zentrums Aus bruck gab und des leb⸗ 
aften Prateſtes des Abgeordneten Windthorſt gegen dieſe Auf⸗ 
7 0 Die geſtrigen Beſchlüſſe des Reichstags, die dem Zen⸗ 
trum nicht unweſentliche Agitationsmittel aus der Hand ſchlagen, 
Find vielleicht im Sinne der Kardorffſchen Auslaſſung gefaßt. 


frühere gegneriſche Auf⸗ 


gebunden. 


Den eigentlichen 


Man erinnert 


Sonnabend, 14. Dezember. 


Es wird freilich davon abhängen, wie der Bundesrath ſchließlich 
beſchließen wird, aber man weiß ja, daß der Bundesrath gerade 
bei Initiativanträgen des Reichstags ſich, wenn es ihm gut 
ſcheint, viel Zeit zur Ueberlegung nimmt und fo läßt ſich viel ⸗ 
leicht das Angenehme mit dem Nützlichen vereinigen, wenn die 
endgültige Beſchlußfaſſung des Bundesraths bis nach den Wah⸗ 
len ausgeſetzt wird. Jedenfalls können die Abgeordneten, die 
geſtern ihren guten Willen, den konfeſſtonellen Frleden im Lande 
zu fördern, durch die That bewieſen haben, ſich bei den Wahlen 
auf dieſe ihre Leiſtungen berufen. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 12. Dezember. Gine der wichtig ſten 
Aufgaben der Parlamente iſt es von jeher, die Beſchwerden 
des Landes zum Ausdruck zu bringen und auf ihre Abhülfe zu 
dringen, Anträge zu ſtellen, welche eine Abhülfe fordern. Ein 
Antrag, welcher nicht ſogleich die Mehrh⸗it des Parlaments er⸗ 
langt oder an dem Widerſtand der Regierung ſcheitert, wird oft 
in den folgenden Seſſionen wieder und immer wieder einge⸗ 
bracht, und es giebt Beiſpiele genug, daß das zähe Feſthalten 
an ſolchen Anträgen ſchließlich ſowohl in den Parlamenten all 
mählich eine Mehrheit herbeiführte, wie auch den Wider⸗ 
ſpruch der Regierung brach. Die dentſchfreiſinnige Partei iſt 
auch in dieſer Seſſion vom erſten Tage an redlich bemüht, bieſer 
Aufgabe nachzukommen. Sie hat eine ganze Anzahl von Be⸗ 
ſchwerden zur Sprache gebracht und geeignete Mittel zur Ab⸗ 
hülfe vorgeſchlagen und dieſe Bemühungen haben ihrer Betheis 


ligung an den Verhandlungen des Reichstags eine Bedeutung 


gegeben, welche weit über die geringe Zahl ihrer Vertreter hin⸗ 
ausragt. Auch die anderen Fraktionen der Oppoſition haben 
ſich bemüht, ihr gutes parlamentariſches Recht nach dieſer Rich⸗ 
tung hin in ihrem Sinne auszuüben. Den Kartellparteien iſt 
dies nicht genehm. Ihnen find die Hände in Bezug hierauf 
Ste können nur Anträge ſtellen, welche der R' gie⸗ 
rung genehm ſind und die meiſten wirklich volksthümlichen 
Anträge ſind der Regierung unangenehm. Ez erheben ſich 
deshalb aus dem Lager der Kartellparteſen immer mehr Stim⸗ 
men, welche am liebſten der Oppofition den Mund verbieten möchten. 
Die „Nordd. Allg. Z.“ eignet ſich heute den Artikel eines Leipziger 
nationalliberalen Blattes an, welcher ſelbſtändige Anträge einer 


Fraktion nur dann geſtatten will, wenn ſie entweder allein 
Gegner des Geſetzes gerührt in die Arme und votirten unter 8 gef R e 


dieſelben durchbringen kann, oder auf ſo viel Unterſtützung von 
anderer Seite zu rechnen hat, daß die Annahme der Anträge 
zu erwarten iſt. Damit würden die Rechte der Oppofition, 
deren Wahrung in allen Parlamenten der Welt, die ſolchen 
als eine Hauptſache gilt, ver⸗ 


ſonders die Anträge hervorgerufen, welche eine Erhöhung des 


Wohnungsgeldzuſchuſſes bez. des Gehaltes der Poſtunter⸗ 
antrags Windthorſt, wonach die Beſtimmungen der Kongoakte 5 
über die Freiheit der Kulte in den Kongogebieten auch auf die 
deutſchen Schutzgebiete Anwendung finden ſollen, war wieder⸗ 
Merkwürdiger Weiſe war es 
dieſes Mal gerade die deutſchkonſe vative Partei und ein Theil 
der Reichapartei, die es für äußerſt gefährlich erklärten, in den 
deutſchen Schutzgebieten dieſelbe Religionsfreiheit zu geftatten, ö 


beamten im Auge haben. Das naiionalliberale Blatt unter, 
ſtellt den oppoſitionellen Antragſtellern, daß fie es nur auf 
den Fang der Stimmen der Poſtunterbeamten abgeſehen haben. 
Es droht dieſen Beamten, daß wenn ſie bei ben Wahlen den 
„Demokraten“ Folge leiſten ſollten, ſich ihre Lage nur ver⸗ 
ſchlechtern werde und ſchärft ihnen die Pflicht ein, „zur Re⸗ 
gierung zu ſtehen, welche jederzeit die wahren Intereſſen 
am beſten kennt und auch am wirkſamſten zu wahren weiß.“ 
Da könnten die Beamten oft ſehr lange warten. Sie find 
nicht ſo vertrauensſelig. Was namentlich die Poſtunterbeamten 
betrifft, ſo iſt die Stimmung in deren Kreiſen, wie alle Kenner 
wiſſen, ſo, daß dieſelben für die Kartellparteien nur da ſtimmen 
werden, wo ihre Stimmabgabe kontrolirt wird und wo ſie für 
ihre Exiſtenz in naher Zeit ſchweren Schaden befürchten. Die⸗ 


ſelbe Erſcheinung tritt bei den Eiſenbahn⸗Unterbeamten zu 


Tage, ſeit die Bahnen verſtaatlicht find. Leider kommt dies 
am wenigſten ben Freiſinnigen zu gute, ſondern denen, welche 
ee Konſequenzen aus der Sozialpolitik der Regierung 
ziehen. 

— Vor einiger Zeit haben ſich, wie wir bereits mittheilten, 
in Königsberg I. Pr., auf gerichtlichem Gebiete, anläß⸗ 


lich der Berichterſtattung dortiger Blätter über einen Straf⸗ 


prozeß eigenthümliche Vorgänge abgeſpielt. Die „Königsb. 
Allg. Ztg.“ hatte ſich wegen derſelben Beſchwerde führend an 
den Juſtizminiſter gewendet und darauf folgende Erwiderung 
erhalten: 
0 Berlin, den 4. Dezember 1889. 
Auf Ihre Vorſtellung vom 4. November d. J., detreffend das 
Verfahren der Juſtizbehörden in Königsberg i. Pr. aus Anlaß des in 


der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten Berichts über 


die Hauptverhandlung in der Strafſache gegen die Bankiers Konrad 
und Robert Gaedeke daſebſt erwidere ich Ihnen Folgendes: Was die 
in der Nummer 374 der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ vom 
19. Oktober d. J. veröffentlichte Berichtigung des Herrn Präfidenten 
des Oberlandesgerichts hinfichtlich des in der Nummer 336 derſelden 


Berichtigung zu verlangen, 


bei d 
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Zeitung vom 27. September d. J., enthaltenen Berichts über die er 
wähnte re detrifft, jo bat: der Herr Präſident hierbei 
von der nach 8 11 des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 auch 
eder Privatperſon zuſtehenden ae zur Berichtigung der in einer 

eitung mitgetheilten Thatſachen Gedrauch gemacht. enn Sie 
glaubten, daß der Oderlandesgerichtspräſident hierzu nicht berechtigt 
war, oder daß Ihnen die zugegangene Mittheilung deſſelden eine Be⸗ 
richtigung im Sinne der aufgeführten Beſtimmung nicht darſtelle, 4 
ätte es Ihnen frei geſtanden, die Entſcheidung des Gerich 
über dieſe Fragen herbeizuführen. Der uſtizminiſter hat keinen Anlaß, 
im Aufſichtswege in eine Prüfung von Fragen einzutreten, deren En 
ſcheidung das Geſetz den Gerichten vordehalten dat. Anlangend die 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen, welche gegen Sie in Folge der ver⸗ 
ſchiedenen, die derührte Angelegenheit betreffenden Veröffentlichungen 
der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ eingeleitet worden find, fo 
muß der Juſtizminiſter ich einer Einwirkung auf dieſe zur Zeit noch 
ſchwedenden Unterſuchungen enthalten. Dagegen kann ich She Bes 
ſchwerde über das bereits eingeſtellte Verfahren wegen des Artikels 
„Die deiden Berichte über den Prozeß Gaedeke“ in der Nummer 388 
der mehrdezeichneten Zeitung nicht für unbegründet erachten. 8. 
vermag es nicht zu billigen, daß die Staatsanwaltſchaft die Be⸗ 
age Tora der betreffenden Zeitungsnummern und die Durchſuchung 
der Räume der Redaktion nach dem Original dieſes Artikels dei dem 
Amtsgericht beantragt hat. Dem Herrn Ecſten Staatsanwalt daſelbſt 
wird eine entſprechende Eröffnung gemacht werden. Die Anlagen Ihrer 
Vorſtellung folgen anbei zurück. 

Der Juſtizminiſter 


gez. v. Schelling. 

Der Herr Juſtizminiſter hat alſo das Verfahren des 
Staatsanwalts in dem einen der fraglichen Fälle miß billigt. 
Die „Königsb. Allg. Ztg.“ theilt noch mit, daß nicht blos das 
Strafverfahren bezüglich des Artikels „Die beiden Berichte über 
den Prozeß Gaedecke“, ſendern auch das Verfahren wegen groben 
Unfugs und Vergehens gegen die öffentliche Ordnung, begangen 
durch den erſten Bericht, gegen die Redaktion eingeſtellt if. 
Dagegen iſt gegen den Verfaſſer des letzteren Berichtes das 
Hauptverfahren, jedoch nur wegen groben Unfugs, eröffnet wor⸗ 
ben. Weber das Eingreifen des Präfidenten des Oberlandes⸗ 
gerichts äußert der Herr Juſtizminiſter ſich nicht pofitiv; er bes 
merkt nur, der Präfident v. Holleben habe daſſelbe Recht, eine 
gehabt, wie jede Privatperſon. 
Allein Herr v. Holleben hat ſein Verlangen, nicht als Privat⸗ 
perſon, ſondern — dies war das Bedenkliche — als Präſtdent 
des Oberlandesgerichts geſtellt; außerdem giebt das Preßgeſetz 


ſowohl Behörden, als PBrivatperfonen das Recht, eine Berich⸗ 


tigung zu fordern, nur unter der Vorausſetzung, daß ſie „be⸗ 
theiligt“ ſind. Die für die Preſſe wichtige Frage iſt, wieſo 
der Präſident des Oberlandesgerichts dabei „betheiligt“ iſt, daß 


eine Zeitung über eine Verhandlung vor der Strafkammer eines 


Landgerichts ſeines Bezirks einen angeblich unzulänglichen Be⸗ 
richt gebracht hat. 

— In der geſtern Abend ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung des Zentralv:reins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen erklärte Abgeordneter Dr. Hammacher einem Be⸗ 
richterſtatter: es ſei ihm nicht eingefallen, im Foyer des Reichs⸗ 
tags, wie mehrere Blätter gemeldet hatten, die Beſorgniß zu 
äußern, daß der Strike im rheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
Kohlenrevier nicht zu vermeiden fein werde. Er hade 
lediglich auf Befragen einigen Reichstags⸗Mitgliedern gegenüber 
geäußert: Er halte den Frieden zwiſchen den Bergarbeitern 
und den Grubenverwaltungen für noch nicht vollſtändig geſichert. 
Allein nach den ihm inzwiſchen zugegangenen Nachrichten zweifle 
118 nicht mehr an der endgiltigen Beilegung der Streitig⸗ 
eiten. 


— Selbſt in ſehr kolonialeifrigen Kreiſen geht man mit 
der Vertretung, welche die Kolonialpolitik diesmal im Reichs⸗ 
tage vom Regierungstiſche gefunden hat, ſehr ſcharf ins 
Gericht. Der „Export“, ein Organ, das ſeine Hauptaufgabe 
in der Pflege der überſeeiſchen Intereſſen Deutſchlands ſucht, 
drückt ſeine Verwunderung darüber aus, „mit wie wenig großen 
Geſichtspunkten ſeitens der Vertreter der Regierung die Oppo⸗ 
fition bekämpft worden feit. Als Beweis dafür erinnert das 
Blatt an die Aeußerung des Majors Liebert vom Großen 
Generalſtabe über die zahlreichen Anſtellungsgeſuche von Pgilo⸗ 
logen, Medizinern, Juriſten, Kaufleuten u. |. w. im deutſchen 
Kolonialdienſt. f 5 

Dieſe Stellengeſuche, ſchreibt der „Export“, von denen E 
Richter vollſtändig — Weiſe kant, daß ſte mehr auf 7 — 
Gehalt als auf anſtändige Behandlung ſehen, ſind ſchon jetzt eine 
Plage für die deutſchen Kolonien, nicht nur in Afrika, fondern 
überall da, wo Deutſche in Mengen angeſiedelt find, geworden. Meift 
verdummelte oder verktrachte Exiſtenzen, werden fie von ihren eigenen 
Angehörigen nach dem Auslande geſandt, um dort zu verderben oder 
zur Arbeit gezwungen zu werden. Bei den Deutſchen Braſtliens find 
dieſe Leute aus „Küſtenbummler“ bekannt, und die dortigen Deutſchen 
zablen gern die Paſſage auf dem eriten fälligen Dampfer, um diefe 
Herren loszuwerden. In den deutſchen Kolonien Süd⸗Auſtraltens 
liegen die gleichen Erfahrungen vor. Wenn etwas die deutſche Kolo⸗ 
nialpolitik in Mißkredit dringen kann, ſo iſt es dieſer Anhang mit dem 
leichten Herzen, den jederzeit offenen Händen und durſtigen Kehlen, 
und Major Liebert hätte deſſer gethan, ſich dieſe „Vertreter der kolo⸗ 
nialen Volksmeinung“ erſt einmal bei der Arbeit genauer anzuſehen! 
Er würde wunderbare Erfahrungen gemacht haben 5 


N 
0 
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— In einer am Mittwoch Abend unter dem Vorſitz des | 
Rechtsanwalts Dr. Grelling abgehaltenen Sitzung des Berliner 
„Akademiſchen Liberalen Vereins“ nahm Reichstagsabg. 
Träger Veranlaſſung, ſich über die Ausführungen des Abg. 
Prof. Balle auf dem Oldenburger Parteitage auszuſprechen. 
Wir geben aus dieſem Theil ſeiner Rede im Nachfolgenden einen 


Auszug wieder: 
„Einer der gewöhnlichſten Angriffspunkte gegen die N 
Partei iſt, es ſei in derſelben nicht Alles in Ordnung, es deſtänden in 
ihr Spaltungen und Differenzen. Umſomehr erſcheint Schweigen nicht 
eboten gegenüber einem Vorfall, aus dem die Gegner bereits anfangen, 
apital zu ſchlagen. Auf dem Parteitage in Oldenburg hat Abg. Prof. 
Bulle, der auch von mir perfönlik ſehr 17 geſchätzte Vertreter von 
Bremen (der übrigens auf das Allerentſchiedenſte erklärt hat, wegen 
feiner großen Ardeitsüberdürdung ein Mandat nicht wieder anzunehmen) 
unter einigen Vorwürfen auf die Taktik unſerer Partei den Gedanken 
der Gründung einer Mittelpartei zwiſchen den Nationalliberalen und 
Freifinnnigen ausgeſprochen — zu unferer großen Ueberraſchung. Um 
alle Folgerungen, die nach dieſer Richtung weiter ausgeſponnen werden 
könnten, von vornherein abzuſchneiden, erkläre ich, daß meiner ſehr 
ründlichen Wiſſenſchaft nach innerhalb der freifinnigen Partei für eine 
e dieſes Gedankens überhaupt eine Möglichkeit nicht wäre, 
daß, wie ich mir auch die Mitglieder unſerer parlamentariſchen Partei 
anſehe, kein einziger vorhanden wäre, der in dieſem Augenblicke die 
Luft verſpürte und die Verantwortung auf Ach nehmen wollte, eine 
neue Partei zu gründen, und daß auch in den Kreiſen der Wähler Be⸗ 
dürfniß und Baß hierzu nicht vorhanden wäre. Nach Mittheilungen von 
Ohrenzeugen hat Herr Bulle allerdings gemeint, daß zwiſchen uns und 
Nationallſberalen eine Menge liberaler Elemente beſtände, die die 
echtsſchwenkung der Nationalliberalen nicht mitgemacht hätten, aber 
auf der anderen Seite nicht geneigt wären, in unfere Partei einzutre⸗ 
ten, daß es darauf ankomme, dieſe Elemente zu gewinnen, und daß 
vielleicht die Zeit zur Bildung einer ſog. liberalen Mittelpartei da ſei. 
Alles, was Herr Bulle geſprochen, hat er ausdrücklich lediglich für ſeine 
eigene Rechnung und als ſeine eigene Meinung ausgeſprochen. Es 
braucht daber der Sache durchaus kein Gewicht beigelegt zu werden. 
Der Schluß, daß in der Partei verſchiedene Strömungen oder Fraktio⸗ 
nen vorhanden ſeien, wäre abſolut unrichtig; ſchen die gebieteriſche 
Nothwendigkeit erheiſcht, daß wir vollſtänd ge nig und geſchloſſen in 
den Wahlkampf san, weil jede Uneinigkeit eine Breſche bilden würde, 
durch welche die Gegner in unſer Lager einbrechen würden (Zuſtim⸗ 
mung). — Einige Worte über das Bedürfniß einer derartigen neuen 
Partei! Ich muß fagen: wenn ich etwas von einer liberalen Mittel» 
partei höre, ſo wird mir dabei immer etwas übel zu Muthe. Wenn 
weifelhafte Beſtrebungen zu Tage traten, geſchah es immer unter der 
Fahne einer großen Mittelpartei. Außerdem baden die Nationalliberalen | 
aufgehört, eine liberale Partei zu fein. Wir ſtehen vor der Thatſache | 
der Erneuerung des Kartells, welches 1887 ſchon unnatürlich 
erſcheinen mußte, aber noch erklärlich war, weil es zu einem beſonderen 
Zwecke geſchloſſen war. Die Behandlung, welche die Nationalliberalen | 
in dem Kartell erfahren haben — ich erinnere an Halderſtadt — iſt 
keine rückſichtsvolle geweſen, und jetzt nach Erneuerung des Kartells, 
B. ſie den Konſervativen zu Helotendienſten verpflichtet. Auf eine 
jedergewinnung der Nationalliberalen können wir jetzt nicht mehr 
rechnen. Es muß etwas ſehr faul ſein, wenn Parteien (wie die Kate 
tellparteien) es für nöthig halten, ſich als allein reichstreu und vater⸗ 
landsliebdend zu bezeichnen. Wir reden nicht von unſerer Vaterlands⸗ 
liebe, weil wir meinen, daß jeder normal konſtruirte Mann für ein 
eund feines Vaterlandes gehalten werden müſſe. Auf ängſtliche 
eute, welche ſich durch Vorwürfe, welche in dieſer oder ähnlicher 
Richtung gegen uns gemacht werden, abſchrecken laſſen, ſollten wir, jo ſehr 
es auch unſere Aufgabe fein muß, zu werben, nicht zu viel Rückſicht 
nehmen. Wir bleiben einfach dei unſeren Prinzipien und bringen die⸗ 
ſelden mit Feſtigkeit, aber maßvoll zum Ausdruck. In letzterer Be⸗ 
ziehung iſt unſere Beſcheidenheit geradezu ſtaunenswerth; wenn wir 
unſere n Forderungen mit den früheren nattonalliberalen 
Sad del ih vergleichen, ſo müßten wir uns eigentlich fragen: Mein 
ott, feld ihr denn nationalliberal geworden? (Heiterkeit). Wir haben 
ar nicht nöthig, unſern Standpunkt irgendwie zu verändern; das 
olk denkt folgerichtig genug, um zwiſchen feinen Freunden zu ent» 
er und denen, die ſich dafür ausgeben, ohne es zu fein. Man 
raucht al ſo nicht einmal durch eine neue Parteibildung den ganzen 
Feldzugsplan zu verwirren. Wir wollen in unſerer Stellung verharren, 
nicht — — und uns nur auf unſere eigene Kraft und auf 
die Gewalt unſerer Sache verlaſſen.“ 
Der Vortrag wurde von der Verſammlung mit lebhaftem 


Beifall aufgenommen. 
— Der „Magdb. Ztg.“ liegt der letzte Brief von Karl 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(63. Fortſetzung.) 

„Oh, was für Ungeheuer die Männer doch find! — Ver⸗ 
gieb mir! Ich dachte eben nur, daß Ihr Beide dieſelbe Anſicht 
über dieſen Gegenſtand habt — Herr Thornburn, der meinen 
Vater des Diebstahls anklagt und mein Vater, welcher von ihm 
angeklagt wird!“ 

„Was — was?“ Dieſes eine Mal war Herr Esking aus 
der Faſſung gerathen, aber ehe ſie antworten konnte, hatte er 
ſich ſchon wieder gefaßt und fuhr lächelnd fort: „Erzählte etwa 
Thorburn Dir dieſe lächerliche Geſchichte?“ 

„Ich ſchloß es aus dem, was Du ſagteſt, Papa, und was 
Georg ſagte, und was Herr Thorburn ſelbſt heute ſagte! Ich 
habe ſchon ſeit lange gewußt, daß irgend Etwas vorlag. Oh, 
zwinge ihn doch, feine Beweiſe vorzubringen, rufe das Gericht 
gegen ihn an, thue irgend welche Schritte gegen ihn! Nein, 
Papa, oh nein, laß Dir dieſe Beſchuldigung nicht ſo gleichgiltig 
gefallen, und verkehre nicht mit einem Manne, der es wagt, 
eine entehrende Anklage gegen Dich zu erheben, wie mit einem 
guten Bekannten!“ 

„Hilda, ich habe viele Jahre gelebt, in denen ich ſtets des 
beſten Rufes unter den übrigen Menſchen und meiner unge⸗ 
ſchmälerten Selbſtachtung mich erfreut. Mein Name iſt weit 
bekannt und wo immer er bekannt iſt, wird ihm Ehre erwieſen. 
Ich bin betrübt, tief betrübt darüber, daß dieſe thörichte 
Geſchichte Dir zu Ohren gekommen iſt, aber, wenn Du meine 
Stellung in Erwägung ziehſt und die des jungen Mannes, 


welcher die Beſchuldigung erhebt, ſo wirſt Du verſtehen können, 


weshalb ich lebiglich darüber lächle. Eldred Thorburn hat eine 


Menge guter Eigenſchaften, aber keine Erfahrung vom ziviliſirten 


Leben. Er iſt daran gewöhnt, es nicht nur für möglich, ſon⸗ 
dern für wahrſcheinlich zu halten, daß ein Nachbar ihm Etwas 
fehlen würde. Obgleich er ſelbſt ein Mann von Ehre iſt, 


Peters an ſeinen beſten Berliner Freund vor. Der Brief iſt 
in Engatana auf dem Marſch in das Gebiet der Kawallalah⸗ 
Somalis geſchrieben. Es heißt darin: 
„Ich muß geſtehen, daß dieſe Emin Paſcha⸗Expedition ungewöhn⸗ 
liche Anforderungen an meine Geduld und Willenskraft ſtellt. Die 
famoſe Tanaroute iſt, genau wie ich im Herbſte ſagte, eigentlich für 
1 ganz unzugänglich. Zur Zeit iſt außerdem die ganze 
Flußthalſohle in Hungersnoth. An dieſer iſt die engliſche Expedition 
et geſcheitert und ich mußte alle Kräfte anipannen, um dieſem 
Schickſal zu entgehen. Ich laſſe mir meinen ehe auf Booten 
mitführen, was natürlich zu Bögerungen Veranlaſſung giebt. So komme 
ich nur langſam vorwärts. So wie ich in Korkoro din, was 
Gott weiß, wann, aber ohne jede Frage überhaupt eintreffen wird, 
dann babe ich die unmittelbare Unterſtützung der Kawallalah⸗ 
Somalis und werde mich auch ſofort mit den Maſſais in Verbindung 
ſetzen. Die Erſteren haben mit mir in Witu am letzten Tage, als ich 
da war, indem fie mir nachkamen, noch einen Vertrag gemacht: Ich 
ſolle neutral bleiben, wenn ſie die Wagalla angreifen; dafür wollen 
ſte mir in Korkoro, und zwar in Odo⸗Baru⸗Roro, Bieh und Kameele 
zutreiben, und ich ſoll immer ihr Sultan ſein, ſo lange ich in 
Afrika bleiben wolle. So lautet der Schluß des vom Scheriff 
Huſſein aufgeſetzten Vertrages. Die Maſſals müſſen mir Eſel heran⸗ 
treiben. Dann denke ich bequem dis an die große Baringo⸗Karawanen⸗ 
ſtraße kommen zu können, wo ſich weitere Hilfsmittel finden. Was 
dieſes Unternebmen für dieſen Theil von Afrika zu werden vermag, 
das ſehe ich doch erſt jetzt mit aller Deutlichkeit ein. Auf dem Tana 
müſſen Dampfer hinaufbrauſen, dann zieht ſich der Baringo⸗Oandel 
deſtimmt hierher. Vielleicht iſt uns die Aufgabe geſtellt, hier dahn⸗ 
brechend zu wirken ... haben Sie und unſere Freunde in Deutſchland 
nur mit uns Geduld. Schieben wir uns auch langſam vor, Sie dür⸗ 
en Überzeugt ſein, daß, ſo ſchnell es geht, wir immer noch vorwärts 
ommen — fo bleibt unſere Baſis dis nach Witu hin aber immer per 
ſichert und eine Kataſtrophe vermeide ich auf alle Fälle. Dies iſt meine 
nächſte Pflicht. Denn das deutſche Emin Paſcha⸗Unternehmen muß 
jedenfalls durchgeführt werden 
— Ueber die Plantagen auf Sumatra, an denen der 
freifinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Barth, wie er bei den 
Kolonialdebatten im Reichstage erklärte, betheiligt iſt, macht ein 
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ folgende Mittheilungen: 
„Eine Anzahl jetziger und ehemaliger freifinniger Parlamentarier, 
darunter kaufmänniſch ſehr erfahrene Herren, auch Seeſtädter, die 
„draußen“ geweſen find, haben vor etwas länger als zwei Jahren auf 
Sumatra, im Gebiete von Delilangkat, ein größeres Gebiet 
von einem eingeborenen Fürſten erworden. Nicht wie unſere 
nationalen kolonial politiſchen Pioniere für einige bunte Huſaren⸗ 
jacken, unter Abſingung eines Studentenliedes und auf einen Ver⸗ 
trag mit unleſerlichen Negerkreuzen hin, ſondern ganz nüchtern, 
wie reichsfeindliche Ofenhocker zu fein pflegen, ohne patriotiſche 
Exzeffe, ſelbſt ohne Telegramm an den Herrn Reichskanzler, für baares 
Geld. Die Summe iſt eben ſo groß, wie die zu ſein pflegen, womit 
reiche nationalliberale Politiker gewiſſe anmaßende Zeitungen, die an 
deharrlichem Rückgange leiden, wieder einige Jahre über Waſſer zu 
halten pflegen. Dieſes meiſt aus Urwald beſtehende Gebiet hat die 
freiſinnige Geſellſchaft zu einem Theil urbar ae durch Nieder 
brennen des Waldes, fie hat Strafen: und Entwäflerungsbauten aus⸗ 
Fade e und ein Hoſpi tal gebaut, und 
abakspflanzungen angelegt, die in dieſem Jahre die erſte Ernte 
gegeben haben. Die geſammte Leitung und Verwaltung liegt in Deut» 
chen Händen und erfolgt von Deutſchland aus, auch die Beamten an 
rt und Stelle find Deutſche, nur die Arbeiter, bereits weit über hun⸗ 
dert, find chineſiſche Kulis. Auch der Verkauf des Tabaks wird natur⸗ 
gemäß durch deutſche Handelshäuſer erfolgen. Wer alſo nicht den 
ausſchließlichen Werth auf das Flaggenhiſſen legt — daß geht dort 
nicht, weil die Holländer ſchon ihre an gehißt haben — der wird 
ugeſtehen müſſen, daß dieſes freiſinnige überſeeiſche Unternehmen dem 
aterlande und ſeinem Wohlſtande genau denſelden Nutzen bringt, 
wie eine Plantage unter deutſcher Flagge in Oſt⸗ oder Weſtafrika — 
falls ſpäter dort welche entſtehen ſollten. Nur Nachtheile und poli⸗ 
tiſche 1 wie ſie gewiſſe nationale überſeeiſche Ver⸗ 
ſuche zur Folge gehabt haben, werden aus dem Unternehmen nicht 
erwachſen. Die Herren werden, wie ſie ohne alles nationale Geſchrei 
begonnen haben, auch in aller Ruhe fortfahren. Sie werden voraus⸗ 
ſichtlich keine internationalen Verwickelungen provoziren und unſere 
Kriegsſchiffe nicht bemühen, obwohl es dort auch „wilde“ Eingeborene 
giebt. Sie würden vor allen Dingen, mag ihr Unternehmen nun 
lücken, oder ihr Geld verloren gehen, niemals unter irgend einer 
Form eine Subvention vom Reiche deanſpruchen, nicht einmal 
eine kleine Dampferlinie für den nationalen Tabak. 
— Die nächſte Woche nach Weſtafrika abgehende Verſtärkung 


der Schutztruppe für Südweſt⸗Afrika ſteht unter dem Befehle des 
Lieutenants Maerker, der fie nach Weſt⸗Afrika führt. Derſelde ge⸗ 
börte der Wißmann⸗Truppe an, mußte aber wegen Erkrankung in 
Oſtafrika nach Deutſchland zurückkehren und wurde nach einem Auf⸗ 
enthalte in ſeiner Familie hier im Bureau des zum Stellvertreter für 
123 Reichskommiſſar Wißmann deſtellten Majors Liebert dis jetzt bes 


äftigt. 

— In Witu dauern die Streitigkeiten der britiſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft mit dem Sultan von Witu über die Zölle auf dem 
Beledſoni⸗Kanal fort. Die Engländer batten bekanntlich dem Vertreter 
des Sultans, K. Töppen, mitgetheilt, daß fie ihn (den Vertreter) nicht 
anerkennten; auch hatten ſie dem Sultan damit gedroht, Ge⸗ 
walt brauchen würden. Darauf hat nun Töppen unterm 27. Oktober 
an den britifchen Agenten Simons in Lamu folgende Antwort gejandt: 
Der Sultan Fumo Bakari ſandte mir Ihre an denſelben gerichteten 
Schreiben vom 23. und 27. Sufur zur Beantwortung: 1) es für 
uns noch nicht erwieſen, ob der Beledſoni⸗Kanal im Gebiet des Sultans 
von Sanſtbar liegt oder nicht, da die Entfernung noch von keinem 
Unparteiiſchen gemeſſen worden iſt. 2) Hat der Sultan Fumo den 
Kanal weder von der deutſchen Regierung noch von ſonſt jemand bes 
kommen, ſondern er beſitzt denſelden ſeit alten Zeiten, als noch niemand 
an Deutſche oder Engländer dach te und bat denſelden niemals an irgend 
jemand abgetreten, noch iſt er jemals durch Kriegsgewalt aus feinem 
Gebiet im Pokomolande vertrieben worden. Es ift früher niemandem 
eingefallen, den Kanal von dem Sultan von Witu zu beanſpruchen, 
und wenn jemandem ung Zeit der Beſitz oder die Nutznießung eines 
Vermögensodſelts nicht ſtreitig gemacht wird, jo wird es damit fein 
Gigenthum, ſelbſt wenn es ihm vorher nicht gehört hat. Das letztere 
trifft ader deim Sultan nicht einmal zu. 3) Sehe ich mit ne en, 
daß Ihre Leute in Tſcharra warten werden, dis Antwort von — 
eintrifft, und daß Ihre rg ſich keine Uebergriffe erlauben wird. 
Die Sache wäre alſo fuspendirt, und wollen Sie auf die Entſcheldung 
der deutſchen Regierung warten, welche ja in dieſem Falle allein aus⸗ 
ſchlaggebend ſein kann. 4) Der Sultan von Witu wünſcht alle Ver⸗ 
3 mit Ihnen durch mich allein zu bewerkſtelligen; dazu din 
ch eden ſein alleiniger Vertreter. Wenn Sie nicht mit mir zu ver⸗ 
handeln wünſchen, wofür mir ein Grund nicht erfindtlich if, jo wird 
zwiſchen Ihnen und dem Sultan überhaupt nicht verhandelt werden, 
da es Ihnen nicht gelingen wird, ohne mich und hinter meinem Rücken 
vom Sultın, deſſen volles Vertrauen ich deſitze, etwas zu erlangen. 
Da Sie mir perſönlich geſagt haben, daß Sie auf mich bei Regulirung 
der Kanalfrage rechnen, jo können Sie begreifen, daß Ihr Brief auf 
mich einen merkwürdigen Eindruck gemacht hat. 

Hamburg, 11. Dezember. Auf Antrag des hieſigen Vereins für 
„Feuerbeſtattung“ hat der Senat feine Genehmigung zur Errichtung 
eines Lei chenverbrennungs⸗Ofens ertheilt, daran jedoch die Bes 
dingung geknüpft, daß die eng lediglich Hamburgern zu Gute 
kommen ſoll. Der genannte Verein zählt bereits 542 Mitglieder, das 
Vermögen deſſelden weiſt einen Beſtand von 6690 M. auf. 
Hamburg, 11. Dezember. Als Erſatz für die ſtrikenden 
Schiffszimmerer trafen geſtern 44 Zimmerer, größtentheils aus 
Schweden hier ein und wurden ſofort auf der Werft von Blohm u. 
Voß in Arbeit geſtellt. Eine Anzahl Schiffszimmerer wird noch im 
Laufe dieſer Woche von Roſtock hier erwartet. 


Belgien. 

* Brüſſel, 8. Dezember. Nach zwei heißen Sitzungs⸗ 
tagen find die Kammerdebatten über die Amtsenthebung des 
Herrn Gauthier de Raſſe zum Abſchluſſe gekommen. Faßt man 
dieſe Debatten zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß trotz aller Be⸗ 
mühungen, das Verhalten der Regierung zu beſchönigen und 

abzuſchwächen, die Schuld der Miniſter Beernaert, Devolder 
und Lejeune klar vor aller Augen ſteht. Das iſt in erſter 
Linie dem mannhaften Auftreten des Deputirten Janſon zu 
verdanken, welcher, wie kein anderer der ſämmtlichen Akten und 
Einzelheiten mächtig, klar und aktenmäßig die ganze ſaubere 
Spitzel wirthſchaft vor dem Haufe aufrollte. Kein Lärm der 
Rechten, keine Unterbrechung des Juſtizminiſters, der ſtets als 
in der Sachlage unbewandert ſchlimme Abfertigung fand, lenkte 
Janſon von ſeiner Ausführung ab; Schritt vor Schritt zeigte 
er das Eintreten der Miniſter in die Geſellſchaftsrettung durch 
Annahme der Spitzel, ihr gegenſeitiges Einvernehmen, die 
mitternächtliche Berathung bei dem Miniſter Beernaert, die 
Erfindung der Verſchwörungen, die Verfolgung Unſchuldiger. 
Die Staatsanwaltſchaft kannte die Sachlage, wollte ſie aber 
verdecken und ſuchte Hand in Hand mit dem Juſtizminiſter die 
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davon bin ich feſt überzeugt, hat ihn fein Leben unter unehren⸗ 
haften und gewaltthätigen Menſchen mit einem Mißtrauen 
erfüllt, welches hier zu Lande nicht angebracht iſt. Was weiß 
er von meinem fleckenloſen Rufe? Ich bin ihm nur ein Nachbar 
wie andere, und wie ich ſchon geſagt habe, pflegen nach ſeiner 
Erfahrung Nachbarn zu ſtehlen, ſobald ſich ihnen eine Gelegen⸗ 
heit dazu bietet. Ich will damit nicht andeuten, daß Thor⸗ 
burn etwa ſelber zu dieſer Klaſſe von Menſchen gehört, er 
fühlt ſich ſelbſt als eine Ausnahme davon und iſt es auch, das 
wiederhole ich nochmals. Aber das erklärt auch mein Benehmen 
unter dieſen Umſtänden. Ich verſtehe ihn vollkommen und 
lächle deshalb lediglich über ſein Verhalten. Weshalb ſollte 
ich nicht mit einem jungen Menſchen in Verkehr bleiben, 
der von ſeinem irrigen Geſichtspunkte aus ehrenhaft genug 
handelt?“ 

Herr Esking ließ ihr gerade nur ſo viel Zeit, um die Kraft 
ſeiner Gründe auf ſie wirken zu laſſen, aber nicht genug, daß 
fie ſich die naheliegenden Einwendungen vergegenwärtigte. 

„Jetzt geh', meine Liebe“, ſagte er dann freundlich. „Ver⸗ 
banne alle dieſe ängſtlichen Einbildungen aus Deinem Gedanken. 
Vergiß nie, daß ich Thorburn keinen Vorwurf deswegen mache, 
weil er ſeiner mangelhaften Einſicht gemäß handelt. Er iſt ein 
edler, junger Menſch, ebenſo feinfühlend im Ehrenpunkte, als 
tapfer und groß genug, um in ſich ganz unverhältnißmäßigen 
Mengen aller Tugenden Raum zu bieten.“ Heiter lachenb bot 
er Hilda gute Nacht und führte ſie zur Thür. Die Verwand⸗ 
lung feines Geſichtsausdruckes, nachdem fie ihn verlaſſen hatte 
und er, feine Thonpfeife ſtopfend, vor dem Tiſch ſtand, war 
hochdramatiſch. Mauch ein beliebter Schauspieler, dem der Tod 
bereits am Herzen nagt, zeigt in ähnlicher Weiſe die von ihm 
empfundene Qual und Angſt plötzlich wieder in ſeinen Zügen, 
wenn er hinter die Couliſſe tritt. 

Am folgenden Morgen erhielt er einige Zeilen von Georg. 
Nach einer Entſchuldigung darüber, daß Herr Esking geſtern 
nicht vorgelaſſen worden, beſagten dieſelben: „Aber ich vermag 
nicht einzuſehen, welchen Nußen eine perſönliche Begegnung 
zwiſchen uns noch haben könnte. Fräulein Esking hat Ihnen 


mitgetheilt, was zwiſchen uns vorgefallen iſt. Was die anderen 
Dinge betrifft, ſo trete ich davon zurück. Wenn ich von 
Jemandem, der die Autorität dazu hat, verhört werde, gedenke 
ich Alles zu bekennen und die Folgen zu tragen.“ 

Herr Esking erblaßte vor Zorn und Verachtung, dachte 
etwas nach und entließ dann den Reitknecht mit der Beſtellung, 
daß er ihm ſofort in Perſon folgen würde. 

Herr Geneſt ſaß bei ſeinem Sohn und warf dem Beſucher 
ſo wüthende Blicke zu, daß derſelbe zuerſt ihn anredete. 

„Die Dinge haben eine unglückliche Wendung genommen, 
mein Herr. Ich bemerke oder ich vermuthe, daß Sie genug 
von den Umſtänden wiſſen, um meine Lage und die Ihres Sohnes 
zu verſtehen.“ 

„Ich verſtehe gar nichts!“ antwortete der Gutsherr haſtig, 
ſich der Strafen erinnernd, welche demjenigen angedroht werden, 
der um ein Verbrechen weiß und keine Anzeige davon macht. 
„Aber ich ſehe, daß Sie und Ihre Tochter meinen Jungen bei⸗ 
nahe getödtet haben. Sehen Sie ihn nur an!“ 

Georg war in der That nur noch ein Schatten feines frü · 
heren Selbft. Sein nervöſes Temperament war unter dieſen 
Prüfungen und Befürchtungen völlig zuſammengebrochen; ſein 
Geſicht war verfallen, wle das eines lebensmüden, alten Mannes, 
feine Augen zeigten einen unnatürlichen Glanz und den Aus» 
druck eines raſtlos verfolgten Flüchtlings. Herr Esking war in 
der That erſchreckt. 

„Ich empfinde tief für Sie, glauben Sie es mir! Georg, 
Sie müſſen fort von hier. Verbannen Sie all dieſe Dinge aus 
Ihren Gedanken, und gewinnen Sie dadurch den Gleichmuth 
Ihrer Seele zugleich mit Ihrer Geſundheit wieder. Ich würde 
ein deutſches Bad empfehlen oder beſſer noch eine lange Tour 
in Italien.“ u | 

„Was für ein verruchter Unſian! Sie wiſſen recht gut, 
daß er weder allein noch billig reiſen könnte, und daß ich eben 
ſo wenig zweihundert als etwa zweitauſend Pfund aufzubringen 
vermöchte!“ ee eee 

„Sie müſſen mir geſtatten, Ihnen behilflich zu ſein. Sagen 
Sie nichts dagegen! Ich fühle mich für dieſen unglücklichen 


beiden bedrohten Miniſter Beernaert und Devolder wie ihren 
Spitzel Pourbaix zu retten. Vor dem Schwurgerichte ſtürzte 
dieſes Syſtem zuſammen; die Beamten der öffentlichen Sicher⸗ 
heit ſagten die Wahrheit. Vergebens ſuchen die Miniſter jetzt 
dieſe Spitzel von ſich abzuſchütteln. Mit beißenden Spotte 
eißelte Janſon die Schwachköpfigkeit der Miniſter und trieb 
— Miniſter Devolder derartig in die Enge, daß dieſer dem 
Deputirten Janſon das Wort „Lügner“ entgegen rief. Da 
Janſon fofort Erklärungen forderte, fo erklärte der Präfident, 
der Miniſter habe nur ſagen wollen, er wolle lieber ſchwach⸗ 
köpfig als ein Lügner ſein. Janſon fand in dem dem König 
über Gauthter erſtatteten Berichte die ſchärſſte Verurtheilung 
der Miniſter, „deren ganzes Auftreten an die niedrigſten Poligei⸗ 
manöver des zweiten Kaiſerreichs“ erinnere. „Weiß dieſe 
Miniſter, welche Lockſpitzel angeworben und mißbraucht haben. 
Schwarz Gauthier, der Ehrenmann, welcher die Wahrheit ge 
ſprochen! Daraus werden Sie ſich nicht mehr erheben.“ Um 
den Eindruck dieſer Rede abzuſchwächen, trat der Führer der 
Rechten Jacobs für das Miniſtereium, welches Krone und 
Mehrheit für ſich habe, ein, fand Gauthiers Abſetzung berech⸗ 
tigt und griff Janſon als „Revolutionär und Mann von 
schlechter Erziehung“ an. Das gab dem Minister Devolder 
Muth und bieſer erklärte unter dem Beifallsklatſchen der Rech⸗ 
ten, daß alle Anſchuldigungen der Miniſter nichts als Lügen 
ſeien, denen er mit Verachtung begegne. Das hinderte aber 
nicht, daß die Deputirten Bara und Janſon aufs neue in das 
Gefecht eintraten, die Thaten der Miniſter brandmarkten und 
die Rechte, welche die Miniſter decke, für mitſchuldig erklärten. 
Der Minifterpräfident Beerngert hielt ſich klüglich von den Des 
batten fern und überließ die Vertretung der ſchlechten Sache 
dem Juſtizminiſter, welcher natürlich nicht ſchwarz weiß machen 
konnte. Der klerikale Deputirte Melot beantragte die das Ver⸗ 
fahren der Regierung billigende Tagesordnung, welche die ganze 
Rechte jubelnd annahm. Das Mißtrauensvotum der Linken, 
für welches auch der greiſe Staatsmann Frere⸗Orban ſtimmte, 
wurde ſelbſtredend abgelehnt. Zwei Liberale, die Herren Macar 
und Lambert erklärten vor der Abſtimmung, daß die Miniſter 
ſchwere Fehler begangen haben, ihre Aufreizungen zu Arbeiter⸗ 
unruhen aber nicht erwieſen ſeien. Die klerikale Preſſe ſtimmt 
einen wahren Jubelgeſang über dieſen ohne jede Mühe erſtrit⸗ 
tenen Sieg an; die Miniſter waren ihrer gefügigen Mehrheit 
ſicher. Der Beſchluß iſt in Wahrheit eine Verhöhnung der 
öffentlichen Meinung und des politiſchen Anſtandes; er wird 
der klerikalen Partei theuer zu ſtehen kommen, denn er fördert 
die immer ſtärker um ſich greifende Korruption. Gauthier 
bleibt abgeſetzt; die Miniſter bleiben Miniſter, aber ohne mora⸗ 


— 
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Sohales, 


Poſen, 13. Dezember. 


2 ater. Au eftern bei der vierten Aufführung der 
Aid ee Theater 3 beinahe ausverkauft und das 
Publikum ſpendete den Sängern und Sängerinnen ebenſo warmen 
Beifall, wie es ſich von der glanzvollen Ausftattung ſehr befriedigt 
und durch dieſelde überraſcht zeigte. Da in nächſter Zeit die 
Kapelle unferes Huſarenregiments, der im zweiten Alt der Oper eine 
wichtige Rolle in der 8 der Oper zufällt, an ibrer Mit⸗ 
wirkung behindert iſt, dürfte die „Aida“ vom nächſten Sonnabend ab, 
wo ſie wiederum in Szene gehen ſoll, für einige Zeit vom Repertoire 
abgeſetzt werden. Am nächſten Sonntag findet eine Wiederholung des 
Blumenthalſchen Luſtſpiels „Der Zaungaſt“ ſtatt. 

* Perſonalien. Den Domänenpächtern Bail zu Altkloſter im 
Kreiſe Bomſt, Huld zu Kaiſershof im Kreiſe Samter und v. Saenger 
u Güldenau 12 Kreiſe Obornik iſt der Charakter als königlicher Oder⸗ 

mtmann verliehen worden. 

* Perſonal⸗Nachrichten der Oſtbahn. Zug ang: Der Regie⸗ 

ungsbaumeiſter (für das Maſchinenbaufach 


Stand der Dinge verantwortlich. Laſſen Sie mich das Alles 
mit Ihrem Vater ordnen.“ 

„Lieber möchte ich verhungern!“ 

„Aber berückſichtigen Sie doch auch meine Gefühle! Ich 
kann die Folgen meines Thuns mit ruhiger Gelaſſenheit 
tragen, ſoweit ſie mich ſelber treffen, aber glauben zu müſſen, 
daß Sie leiden, würde mir unerträglich ſchmerzhaft ſein. Schon 
aus dem Grunde allein fordere ich es von Ihnen als eine 
Gunſt. Sie können ſich in meine Gefühle verſetzen, Herr 
Geneſt?“ 

„Gewiß. Ja, das mußt Du auch einſehen, Georg. Wer 
Etwas zerbricht, bezahlt dafür. Herr Esking iſt die Urſache 
all unſeres Unglücks — ſo wird mir jetzt wenigſtens zu verſtehen 
gegeben! — und er thut nur, was recht und billig iſt, wenn 
er den angerichteten Schaden zu heilen vorſchlägt.“ 

„Dann bedenken Sie auch noch, Georg, ganz abgeſehen 
von der Frage Ihrer Geſundheit, wie wünſchenswerth es auch 
im Uebrigen iſt, daß Sie ſich von hier entfernen.” 

„Ich kann unmöglich mit Ihrem Gelde gehen!“ ’ 

„Ich muß Ihnen ſagen, daß die Kriſis jetzt unmittelbar 
bevorſteht. Nach aller menſchlichen Wahrſcheinlichkeit wird heute 
Abend Alles das, was wir als unſere ſichere Vertheidigung fo 
oft erwogen haben, über den Haufen geworfen werden —“ 

Herr Geneſt ſprang plötzlich von ſeinem Stuhl auf. „Ich 
wünſche nichts von Ihren Privatgeſchäften zu hören! Laſſen 
Sie mich noch mit Ihnen ſprechen, mein Herr, ehe Sie fort⸗ 
gehen!“ Damit verließ er das Zimmer. 

„Heute Abend, Georg“, flüſterte Herr Esking, ſich nahe 
an ſein Ohr beugend, „wird Thorburn entdecken und in den 
Stand geſetzt werden, es zu beweiſen, daß ein Loch im Innern 
ſeines Uhrthurmes gegraben und irgend etwas vor kurzer Zeit 
aus demſelben weggenommen worden iſt. Endlich wird er im 
Stande ſein, die Beweis wittel, welche er gegen uns bereits 
hat, mit der Entfernung dieſes Etwas in Verbindung zu brin⸗ 

en. Der ſtarke Punkt unſerer Vertheidigung bricht in ſich zu⸗ 
ammen. Die ſtrafrechtliche Verfolgung kann und wird gegen 
uns eingeleitet werden!“ 


Jahr iſt von Köln der 1 


2 
Lönigl. Eiſenbahn⸗Direktion Bromderg zur weiteren eich gn übers 
wieſen und dem maſchinentechniſchen Bureau zugetheilt. Ernannt: 
Die Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe Schwanz in Inowrazlaw und 
Seeger in Korſchen zu Stationd- Borftebern I. Klaſſe, Stations⸗Auf⸗ 
ſeher Kujath in Bulotſchin zum Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe, die 
Stations⸗Diätare Bodde in Lichtenderg⸗Friedrichsfelde und Kieſe⸗ 
wetter in Mariendurg zu Stations⸗Aſſiſtenten. Verſetzt: Die 
Stations- Aufſeber Hinze in Pudewitz nach Amſee und Unruh in 
Schlochau als Stations⸗Aſſtiſtent nach Rügenwalde; die Statlons⸗ 
Aſſtſtenten Hardtke in Rügenwalde als Stations⸗Aufſeher nach Rum⸗ 
melsburg, Jurkat in Schneidemühl nach Jaſtrow, Komes in Jaſtrow 
als Stations⸗Aufſeher nach Obornik und Schwartz in Inſterburg nach 
Denen die Bahnmeiſter Goldhagen in Brieſen nach Oſterode, 

ernecke in Argenau nach Schwerſenz und Zieſe in Schwerſenz 

nach Argenau. Die Prüfung deſtanden: Die Stations⸗Aſpiranten 
Stabenow in Wangerin und Standt in Fohannisburg zum Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtenten; die Bahnmeiſter⸗Aſpiranten Brettſchneider in 
Köslin und Kröger in Graudenz zum Bahnmeiſter, 

— u. Influenza. In Rußland iſt vor kurzer Zeit eine epidemiſche 
Krankheit, die Influenza, aufgetreten und hat lar ſtark um ſich ge⸗ 
griffen. Jetzt ift dieſe Krankheit, welche als gutartſg bezeichnet wird, 
auch ſchon in einigen Orten unſeres Vaterlandes ausgebrochen. Dem 
„Berliner Tageblatt“ wird von Dr. Ferdinand Nathanſon ge⸗ 
ſchrieben: „Die Influenza iſt durchaus nicht diejenige Krankheit, welche 
onft als Grippe bezeichnet wird und welche vorwiegend als eine 
atarrhaliſche Affektion der Schleimhäute, deſonders der Athmungs⸗ 
organe, mit verhältnißmäßig hohem Schwächegrade einhergeht. Sie 
iſt vielmehr eine Infektionskrankheit, das heißt, ſie deruht auf einer 
Blutvergiftung, hat ein deutliches Keim: (Inkubations⸗) Stadium 
von zwei bis dreitägiger Dauer, welches ſich durch Schwäche, Kopf⸗ 
chmerz und ziehende, reißende Schmerzen in den Gliedern kennzeichnet. 

u einem vollen Schüttelfroſt kommt es nur ſelten. Das Froſtſtadium 
zieht ſich vielmehr ſtundenlang hin. Dann tritt Oitze ein, 90 85 bis 
40 Grad. Die Herzthätigkeit iſt deſchleunigt, oft 120 bis 130 Pulſe 
in der Minute. Endlich bringt ein allgemeiner reichlicher Schweiß, 
welcher Stunden lang andauert, Erleichterung und führt zur Geneſung, 
welche nach Ablauf von im Ganzen 2—3 X 24 Stunden eine voll⸗ 
kommene iſt. Im Verlaufe der Krankheit tritt zuweilen Nirſen und 
1 auf, doch iſt dies nicht konſtant. Ich möchte ſogar Diejenigen 

älle, in denen katarrhaliſche Erſcheinungen vorwalten, nicht als reine 
Influenza, vielmehr als Komplikationen auffaſſen. Soweit das Krank⸗ 
heits⸗Bild. Nun die Frage, ob die Influenza anſteckend iſt. * 
muß entſchieden bejapt werden, denn ich hade in mehreren Fällen die 
Krankheit zum Ausbruch kommen ſehen nach einem Beſuche, welcher 
einem an Influenza Erkrankten gemacht worden war. Seldſtverſtänd 
lich findet die Anſteckung nicht durch Berührung (Contagium) ſtatt, 
ſondern ſie erfolgt edenſo durch die Zimmerluft, wie durch die äußere 
Atmoſphäre vermittelſt des Athmens und der Nahrungsaufnahme. 
Deshald kommt es darauf an, den Körper widerſtandsfähiger zu 
machen, und hier empfiehlt ſich das altbewährte, ſalzſaure Chin in 
zur inneren Darreichung prophylaktiſch in der Weiſe, daß, ſodald in 
einer Familie ein Fall von Influenza konſtatirt worden, Erwachſene 
ſowohl als Kinder, denn auch dieſe werden, wenn auch ſelten, befallen, 
zwei bis drei Tage lang drei Mal täglich Chinin gebrauchen. Ich 
empfehle Erwachſenen 1—2 Gramm, Kindern 0,5 — 1,0 Gramm und 
rathe die Einzeldoſis für Erwachſene nicht über 0,2, für Kinder nicht 
über 0,1 zu wählen, doch muß das in jedem einzelnen Falle dem be⸗ 
handelnden Arzte üderlaſſen werden. Berufene Forſcher mögen nach 
dem Influenza⸗Bacillus ſuchen und ihn finden. ir würde es eine 
Befriedigung gewähren, wenn dieſer mein Vorſchlag in weiteren 
Kreiſen Anklang finden und Nutzen ſtiften ſollte.“ — Wie die „Mies 
ner mediziniſchen Blätter“ in Nr. 49 berichten, iſt der Handverkauf 
von Chinin in Petersburg, wo die Influenza beſonders ſtark graſſirt, 
zur Zeit ein geradezu koloſſaler. In einer mittleren Apotheke ſoll 
dort in zwei Tagen ein Pfund Chinin verkauft werden. Auch nach 
den Beobachtungen anderer namhafter Gelehrter, wie Dr. Binz, Dr. 
Gräſer, Dr. Buwalda, Dr. O. Schelling und Dr. A. Tſchirch heilt 
Cbinin nicht nur derattige Malariaſieder, ſondern es kann auch durch 
rechtzeitige, reichliche Gaben von Chinin der Ausbruch des Fiebers 
verhütet werden. 


„Nichts, wenn Sie vernünftig ſind. Ich verlange nur, 
daß Sie mich den Koffer öffnen und ſeinen Inhalt beſeitigen 
laſſen. Dann ſind wir in Sicherheit. 

„Das nicht — das nicht — niemals, unter keinen Um⸗ 
ſtänden! Ich will an Thorburn ſchreiben — ihm Alles beken⸗ 
nen und ſeiner Großmuth vertrauen!“ 

Herr Esking machte keine weiteren Verſuche der Ueber⸗ 
redung oder der Bedrohung. Er ſah ein, daß noch ein einzi⸗ 
ges Wort den jungen Mann auf der Stelle zu dieſer entſchei⸗ 
denden Handlung treiben könnte. 

„Dann bleibt nur noch die Alternative, daß Sie binnen 
einer Stunde abreiſen. Ueberlaſſen Sie es mir, die Sache 
auszufechten. Ich ſchwöre Ihnen, daß unter keinen Umftänden 
auch nur der Schatten eines Verdachtes auf Sie fallen ſoll. 
Falls ſich etwa die Dinge ſo zuſpitzen, daß das zu befürchten 
wäre, werde ich Alles bekennen und auf mich allein nehmen. 
Das ſchwöre ich Ihnen, Georg, und mein Wort habe ich bis 
heute noch nie gebrochen.“ 

Herr Geneſt ſteckte feinen Kopf durch die Thüre. „If 
Alles geordnet?! 

„Ja. Sie müſſen in einer Stunde aufbrechen. Die 
ſchwache Geſundheit des armen Georg iſt Grund genug dazu. 
Laſſen Ste alle Ihre Geſchäfte auf ſich beruhen, Geneſt, und 
bringen Sie ihn fort. Kaufen Sie Alles, was Sie brauchen, 
während der Reiſe.“ Er ließ einen Papierſtreifen in die Hand 
des Gutshern gleiten und flüſterte ihm dabei zu: „Wollen Sie 
Ihrer Dienerſchaft ſagen, wohin Sie reiſen wollen, ſo über⸗ 
eilen Sie ſich nicht, an den von Ihnen genannten Ort zu 
kommen. Leben Sie wohl, Georg. Verbannen Sie alle Ihre 
Sorgen. Ich bin für Alles verantworlich, ich allein!“ 

Vor haltungsloſer Schwäche in ſich zuſammengeſunken, 
eo Georg: „Ich verlaſſe mich auf Ihr Ehren 
wort!“ 
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Magnetismus hervorgebracht. Es giebt vier Hauptarten der Elektrizität 
Reibungs-, galvaniſche, Thermo» und Induktions⸗Elektrizitat. Letztere 
entſteht durch ſchon vorhandene ä in Verbindung mit Magnetis⸗ 
muß. Die Wirkungen dieſer Elektrizität find überaus kräftige, und fie 
wird viel in der Induſtrie angewendet. Der Redner erinnert an das 
Telephon. Es giebt drei Arten von Induktionsmaſchinen: die Rums 
dorffſche Indultions,, die magneto⸗elektriſche und die Dynamo⸗Maſchine. 
Die Induktions⸗Elektrizität äußert ſich weſentlich anders als die durch 
Reibung hervorgebrachte und wird vielfach von Aerzten zu Hellzwecken 
angewendet. Der Strom der Induktionsmaſchine iſt ein äußerſt ſtarker, 
und es iſt geradezu lebensgefährlich, den eines größeren Rum⸗ 
dorffſchen Apparates auf den Menſchen überzuleiten. Sehr oft 
verfagt im Sommer die Jafluenzmaſchine; die Induktionselektrizität 
iſt dagegen auch in diefer Jahreszeit ergiebig. Letztere wird daher 
die Reidungs⸗Eleltrizität mehr und mehr verdrängen. Die Tele⸗ 
graphen⸗Anſtalten wenden noch vielfach die galvanſſche Elektrizität 
an. Dieſelbe hat jedoch viele Uebelſtände und Undequemlichkeiten im 
Gefolge: daher iſt es zweckmäßiger, bei dieſen Anſtalten die Indultions⸗ 
Elektrizität in Anwendung zu bringen, was in Nordamerika auch ſchon 
theilweiſe geſchieht. Die Verwendung des Induktionsſtromes zur Her⸗ 
ſtellung des elektriſchen Lichtes iſt auch vortheilhafter, als die des gal⸗ 
vaniſchen. An einem Experiment zeigte nun der Redner, daß das 
durch Induktions⸗Elektrizität hervorgebrachte Licht viel heller iſt, als 
das durch den galvanifhen Strom —— Die Verwendung 
des elektriſchen Lichtes iſt eine ſehr große. Es ift viel heller als jedes 
andere uns bekannte Licht; es kann ſelbſt da angewendet werden, wo 
ſonſt der Gebrauch des Lichtes unmöglich oder gefährlich iſt. Seiner 
oßen Vortheile wegen erobert es auch immer weiteres Terrain. Die 
namo⸗Maſchine, welche zur Herſtellung des elektriſchen Lichtes dient, 
geſtattet bei ihrem Betriebe die Anwendung drachliegender Naturkräffte, 
J. B. die Kraft der Waſſerfälle, des Windes, der Elbe und . . 
Das iſt ſehr weſentlich. Daher gehört der Induktion » Elektrizität d 

Zukunft. Was iſt nun Elektrizität? Bei der Erregung des Schalles 
Ipriht Niemand von einem Schallſtoff; ſondern man weiß, daß ein 
Schall durch Schwingungen der Luft entſteht. Anderes iſt es in der 
Lehre vom Licht und von der Wärme. Sogar der große Newton 
ſprach noch von einem Wärmeſtoffe. In der Clektrizität batte man 
einen Zuſamenhang mit dem Lichtäther geahnt und darllder eine 
Theorie ausgearbeitet. Jedoch blieb das Hypotheſe. Neuerdings bat 
der Profeſſor Hertz in Bonn dei angeſtellten Verſuchen gefunden, — 
die Elektrizität ſich wie Licht⸗ und Schallwellen fortpflanzt, die el 

triſchen Erſcheinungen ſtehen alſo mit den — m a 
ſammenhange. Der Redner beſchrieb nun eingehender Weile die Ex⸗ 
perimente, welche Profeſſor Hertz zu ſeiner Entdeckung gebracht haden. 
Es würde uns jedoch zu weit führen, darauf näher einzugeden. Die 
Induktions-Elektrizität wird eine ähnliche Umwälzung derdeiführen, 
wie es er Zeit die in Anwendung gebrachte Kraft des Dampfes 
gethan hat. 
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Lelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Dezember. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“) Der Reichstag berieth heute 
die Anträge zum Befähigungsnachweiſe in zweiter Leſung. Die 
Abgg. Ackermann, Biehl und Merbach ſprachen im Sinne 
der Anträge, die fie für die Hebung des Handwerks für noth⸗ 
wendig erklärten. Die Ahgg. Goldſchmidt und Kroeber 
proteſtirten dagegen, auf dieſe Welſe alle Zunftſchranken wieder 
aufzurichten. Dem Handwerk werde beſſer gedient durch eine 
beſſere techniſche Ausbildung. Darauf beantragte der Abg. 
Rickert die Vertagung und zweifelte die Beſchlußfähigkeit an; 
jedoch gelang den Freunden des Antrages die Heranholung von 
Fraktionsmitgliedern während der Abstimmung, fo daß zum 
Schluß ein Mitglied über die Beſchlußfähigkeit anweſend war. 
Darauf wurde der Antrag Ackermann angenommen. Mittwoch, 
den 8. Januar, Marineetat. 

Hannover, 13. Dezember. Der Kalſer iſt heute Mittag 
um 1 Ugr in Begleitung des Grafen Walderſee, des Grafen 
Herbert Bismarck, des Miniſters v. Lucius u. A. hier einge, 
troffen. Es fand kein Empfang ſtatt. Der Kalſer begab ſich, 
lebhaft begrüßt, durch die beflaggten Straßen mit dem Grafen 
Walderſee nach dem Kafino des Königs⸗Ulanen⸗Regiments, einer 
Einladung des Offizierkorps zum Frühſtück folgend. 
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Leben Sie 


„Und daſſelbe wird nicht gebrochen werden. 
wohl, Geneſt.“ 

Damit ging er, und ſchon am Nachmittag brachen Vater 
und Sohn auf. Sie verließen England mit dem Abendzuge 
und verſchwinden aus dieſer Geſchichte. 

Wace Onslow hatte verſäumt, die Stunde anzugeben, 
wann er kommen würde. Um die Zeit des zweiten Frühſtück 
ſtanden Eldred und Mendel vor der Hausthür, als ſie einen 
hageren, großen, ſchwarzbärtigen, jungen Mann mit einem 
kleinen Handkoffer ſchnell die Allee entlang auf fi zukommen 
ſahen. Sie gingen ihm ſofort entgegen. 

„Herr Onslow?“ fragte Eldred, ihm die Hand bietend. 
„Ich bedauere, daß ich nicht wußte, wann ich Sie erwarten 
durfte. Sie haben einen weiten Spaziergang gehabt.“ 

„Entzückend! Ihr Dorf Burnſide iſt ein ganzes Kapitel 
der ſchönſten Archäologie!“ 

„Burnſide iſt nicht mehr mein Dorf, von hier aus über⸗ 
blicken Sie fo zie alich den ganzen Grundbefig, der heutzutage 
dem Geſchlecht Thorburn gehört.“ 

Herr Onslow lachte nachdenklich und lelſe vor ſich hin, 
dabei die Thorthürme betrachtend; — um die wiederholte Er⸗ 
wähnung einer Gewohnheit zu vermeiden, welche von ſeiner 
Perſönlichkeit untrennbar war, genüge es hier, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß er dieſes ſeltſame, gackernde Geräuſch nach jeder 
en eines Anderen, ſowie vor jeder eigenen zu machen 
pflegte. 

„Ich habe ſtets gehört, daß Thorburns das intereſſanteſte 
Haus in ganz England wäre. Einmal auf einer Reiſe nach 
dem Norden gedachten mein Vater und ich es zu beſuchen, aber 
man erzählte uns, daß es von einem menſchlichen Cerberus mit 
viel mehr Hundeköpfen, als ihm von Rechtswegen zukamen, be⸗ 
wacht würde, und ſo ließen wir es links liegen. Was für ein 
trauriger Ruin!“ 

„Es war die Banketthalle, welche ich unter dem Beiſtande 
Ihrer Gelehrſamkeit wieder aufzubauen gedenke.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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(For tſetzung aus dem Hauptblatt.) 


-u. Konferenz der Landräthe. Vorgeſtern, Vormittags von 
11 Uhr ab, bat in dem Provinzial⸗Ständebauſe eine Konferenz der 
Landräthe der Provinz Poſen ſtattgefunden. 

u. Probeleftionen. Die ftädtiſche Schuldeputation hat zwölf 
Bolksſchullehrer von auswärts, welche ſich um Lehrerſtellen dei den 
dieſigen Stadtſchulen beworben haben, auf geſtern und beute zur Ad⸗ 
daltung von Lehrproben einberufen. Die robelektionen werden in 
der vierten Stadtſchule abgehalten. Die gewählten Lehrer ſollen zum 
1. April n. J. einberufen werden. 

- u. Provinzial Chorgelang-Berband. Am 7. November vori⸗ 
gen Jahres ift, wie noch erinnerlih fein dürfte, in Bromderg ein 
evangeliſcher Cborgeſang⸗Verband für die Provinz Poſen gegründet 
worden. Derſelde hat ſetzt feinen erſten Jahres dericht herausgegeben, 
welcher von dem geſunden Wachsthum des Verdandes deredtes Zeug⸗ 
niß adlegt. Die Ziele des Verdandes find: 1. die einzelnen Kirchen ⸗ 
chöre nach Kräften in allen Geſangsangelegenbeiten zu derathen und 
für die Beſchaffung guter und billiger Muftlalten zu ſorgen und 2. 
jährlich einen Chorgeſangstag abzuhalten, welcher Gelegenheit bieten 
ſoll zur Beſprechung einzelner Fragen und zur Vorfübrung von lithur⸗ 
giihen Muſter⸗Wottesdienſten. Dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn 

uperintendent Sarau in Bromberg, fteben acht Vorſtandsmit lieder 
zur Seite. Dem Verbande And dis jetzt elf Kirchenchöre, fünf Kinder 
Höre und 36 einzelne Perſonen, die keinem befonderen Vereine ange⸗ 
hören, beigetreten. 

* Der Vaterländiſche Nänner⸗Geſangverein wird am Sonn; 
abend, den 28. d. Mts., Adends, im Lambertſchen Saale für die Kinder 
feiner Vereinsmitglieber eine Weidnachtsfeier veranſtalten, zu welcher 
die Vergnügungskommiſſton ein abwechſelungsreiches, intereſſantes Pro⸗ 
gramm bereits aufgeſtellt hat. An das Kinderfeſt wird ſich alsdann 
noch ein Tanzkränzchen für Erwachſene anſchließen. Außerdem hat der 
Vorſtand des Vereins die Veranſtaltung noch U äh Vereinsfeſtlich⸗ 
leiten und Konzerte für dieſen Winter feſtgeſtellt: Ende Januar im 
Lambertſchen Saale ein großes Konzert zu wohlthätigen Zwecken, am 
15. Februar in Lamberts Saal ein Faſchingsfeſt und im März zur 
Feier des Stiftungstages ein Konzert mit nachfolgendem Ball. 

* Kaufſtempel bei Verträgen mit Parzellenkänfern. Es 
war bisher üblich, daß Grundſtücksſpekulanten, welche eine größere 
Fläche gekauft hatten, daſſelde in einzelne Parzellen unmittelbar von 
ihren Vordermännern, dezw. Verkäufern an die einzelnen Parzellen⸗ 
käufer auflaſſen ließen. Es wurde dann für die einzelnen Verträge 
der Ceſſionsſtempel von 1,50 Mark verwandt. Geſtützt auf neue 
allen Nerz en che mens verlangt die Steuerbehörde jetzt, daß zu 
allen Verträgen mit den Parzellenkäufern der Kaufſtempel von 1 Bros 
zent des Kaufpreiſes verwandt wird. Soweit noch nicht die Verfäh⸗ 
rung eingetreten iſt, zieht die Steuerbebörde nachträglich den Kauf⸗ 
stempel für die beſprochenen Fälle ein. Es wird indeſſen von manchen 
Seiten verſucht werden, eine andere Entſcheidung herzeizuführen. 

* Poſtaliſches. Der Andrang dei der Packetannahmeſielle des 
hieſigen Poſtamis 1 an der Friedrichſtraße iſt dekanntlich Abends 
immer ſebr ſtark. Das Poftamt richtet daher an das Publikum und 
inzbeſondere an die Herren Beſitzer größerer Handlungen und Fabriken 
das Erſuchen, während des jetzt deginnenden Weihnachtsverkehrs ihre 
Päckereien möglichſt nicht in den Abendſtunden, ſondern ſchon im Laufe 
des Tages bezw. am nächſten Morgen einliefern zu laſſen. Es läge 
im Intereſſe des geſammten Pudlikums, wenn dieſen Erſuchen Rechnung 

etragen und dadurch der Verkehr an der Packetannahmeſtelle durch 

ertheilung auf den ganzen Tag mehr geregelt wurde. Schließlich 
wird noch bemerkt, daß die Zeitungsſtelle dei dem Poſtamte 1 durch 
den Weihnachtsverkehr nicht berührt und daß daher die Beſtellungen 
— wie zu jeder anderen Jahreszeit entgegengenommen 
werden. 

* Winters Aufang fällt erſt auf den 22. Dezember. An dieſem 
Tage tritt die Sonne in das Zeichen des Steinbods, wo fie um Mit⸗ 
tag den größten Abſtand vom Scheitelpunkte hat und den kürzeſten 
Tag hervorbringt. Sie geht am 22. Dezember um 8 Uhr und etwa 
10 Minuten auf und bereits um 34 Uhr wieder unter. Im Süden 
und Südweſten haben wir am 22. Dezember ſoger eine Sonnen⸗ 
finſterniß; es iſt die dritte in dieſem Jahre. Dieſelde ereignet ſich 
in den erſten Nachmittagsſtunden und zwar als eine totale. Ihren 
Anfang nimmt fie um 11 Ubr 10 Minuten Vormittags mittlerer Ber⸗ 
Iiner Zeit, in der Nähe von Trinidad, erſtreckt ſich Über die nördliche 
Hälfte Südamerikas. durchſchneidet den mittleren Theil des Atlanti⸗ 
chen Ozeans, überzieht deinahe ganz Afrika, ausgenommen deſſen 

ordweſten, dann auch Aradien und endet Nachmittags 44 Uhr in der 
Gegend des Samburuſees, im Lande der Gallah. 

— u. Schiffermuſterung. Für den Aushebungs⸗Bezirk Stadt 
Poſen, die Kreiſe Poſen Oſt und Poſen Weſt, ſowie für Odornik wird 
am Sonnabend, den 21. Dezember d. J. in unſerer Stadt unter Hinzu⸗ 
ziehung des Arztes des Bezuks⸗Kommandos eine Schiffermuſterung 
abgehalten werden. De bierbei als brauchbar befundenen Militär⸗ 
pflichtigen werden der Brigade von Seiten des Bezirks⸗Kommandos 
ſofort namhaft gemacht werden. 

-u. Diebſtahl. Am 8. d. Nis. find einem Bäckergeſellen, welcher 
in der Bergitrage wohnhaft ift, aus einer unverſchloſſenen Stube ein 
Winters und ein Sommerjadet, ſowie ein Paar Beinkleider geſtohlen 
worden. Die Kriminal⸗Polizet iſt dem Diebe auf der Spur. 


Ludwig Anzengruber. 

Ueber das Hinſcheiden des öſterreichiſchen Volks dichter 
Ludwig Anzengruber, das der geſammten Schriftiteller und 
Bühnenwelt ebenſo plötzlich wie erihütternd gekommen iſt, ber 
richtet eine Korreſpondenz der „Volkszeitung“ vom Sterbetage 
des Dichters, am Dienſtag: 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf heute in den 
erſten Vormittagsſtunden die literariſchen und künſtleriſchen 
Kreiſe Wiens die Kunde, daß Ludwig Anzengruber todt fei. 
Man hatte im großen Publikum kaum eine Ahnung von einer 
Erkrankung des Dichters, der erſt vor wenigen Tagen, am 
20. November, ſein fünfzigſtes Lebensjahr vollendet hatte. 
Anzengruber war kein Freund eines größeren gefelligen Ver⸗ 
lehrs, er lebte, insbeſondere in der letzten Zeit, wegen der 
Verhältniſſe ſeiner unglücklichen Ehe, deren gerichtliche Löſung 
vor Kurzem erfolgte, ziemlich zurückgezogen und beſchränkte ſich 
auf den Umgang mit wenigen intimen Freunden. Jeder 
Erweiterung des Bekanntenkreiſes ſetzte er die ſchroffſte Ab · 
lehnung entgegen. Nur dieſe wenigen Intimen wußten daher 
um die Erkrankung des Dichters, aber niemand dachte daran, 
daß das wohl ſchmerzhafte, aber anſcheinend ganz ungefährliche 
Uebel, ein Abzeß in der Hüftengegend, einen fo traurigen 
Verlauf nehmen würde, umſomehr, als Anzengruber auch vom 
Krankenbett aus feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit oblag und 
auch die laufenden Redaktionsgeſchäfte für das ſeit dem Tode 
Sitters unter ſeiner redaktionell n Leitung ſtehende Witzblatt 
„Der Figaro“ bis zur letzten Stunde erledigte. Noch heute 
Morgen nach 7 Uhr ließ er ſich von feiner Haushälterin die 
Korrekturbogen der dies wöchentlichen Nummer des „Figaro“ 


dem heute hier adgehaltenen Jahrm 


—u. Straß enranb. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde der 
elfjährige Knabe Karl M. aus der Kopernikusſtraße von feinen Eltern 
beauftragt, Einkäufe zu beforgen, zu welchem Zwecke fie ihm 65 Pfennige 
mitgaden. Auf dem Alten Markte begegnete ihm ein halbwüchſiger 
Burſche, Guſtavr G. von der Fiſcherei; ohne weiteres nahm er dem 
Knaben auf gewaltſame Weiſe das Geld ab und ergriff dann die 
Flucht. Dieſer Straßenraub iſt zur 2 gebracht worden, und es 
fleht der jugendliche Straßenräuber daher einer wohlverdienten, harten 
Beſtrafung entgegen. 


Aus det Provinz Polen 
und den Nachbarprovinzen. 

n. Schwerſenz, 12. Dezember. 1 Geſtern 
Abend vereinigten ſich die Mitglieder des 1 Geſelligkeitsvereins 
im Markoſchen Saale. Kaufmann H. Goslinski hier hielt einen Vor⸗ 
trag über: „Meine Eclebniſſe unter den Indianern.“ Der Vortrag 
war für die Zuhörer um fo intereſſanter, als es Selbſterlebtes des 
Vortragenden war, der mehrere Jahre inmitten der wilden Indianer 
0 hatte. Der Redner hatte diverſe Erinnerungszeichen aus ſeinem 
beben in der Wildniß zur Stelle als: Jeſdraſche Tadaksbeutel, Bogen 
und Pfeile, einen Damenſchuh, ſowie einen regelrechten Skalp. Der 
feſſelnde Vortrag wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. — Auf 
den Vortrag folgte ein Tanzvergnügen. 

„Zirke, 11. Dezember. [Verkehrsſtörung.] Nachdem im vori⸗ 
gen Jahre die hieſige Warthebrücke durch das Eis zerſtört worden iſt, 
wird die Verbindung zwiſchen den beiden Ufern mittelſt eines Prab- 
mes hergeſtellt. Leider genügt derſelde den Anforderungen, deſonders 
an Wachenmarkttagen, nicht und oft ſammeln ſich 25 dis 30 Wagen 
an, die ſelbſtverſtändlich dann Stunden lang warten müſſen, ehe fie 
Üdergeſetzt werden können. Dieſes wäre aber immer noch das kleinſte 
Uebel. In den legten Tagen mußte der Betrieb, des Grundeis ganges 
wegen, aber vollſtändig eingeſtellt werden, und femit war auch jede 
Paſſage aufgehoben. — Was find nun aber die Folgen der Verkehrs ⸗ 
ſtörung? Birke, ein ſehr detriebſames Städtchen, iſt jetzt zur Winter⸗ 
zeit faſt ganz und gar von, der rechten Wartheſeite adgeſchlofſen, und 
der Verkehr der Landbevölkerung zieht ſich immer mehr nach den Nach⸗ 
barſtädten zurück, was jetzt zur Weihnahtözeit von den hieſigen Ger 
merbetreibenden und Kaufleuten beſonders ſchwer empfunden wird. 
Die nothwendigſten Lebdensdedürfniſſe find aber auch bier in die Höhe 

egangen, weil das Angebot den Bedürfniſſen nicht entſpricht. — Die 

raunkohlengrude „Emilie“ auf dem rechten Wartheufer hat ihren Be⸗ 
trieb eingeſtellt, da der erſchwerte bezw. aufgehobene Verkehr den Ab⸗ 
ſatz in Frage ſtellte, worauf die Verwaltung der Grube „Clara“ auf 
dem linken Be folgende Bekanntmachung erläßt: „Von beute 
ab erhöhen wir die Prei ſe für die Kohle, und zwar koſtet das Hekto⸗ 
liter Stückkohle 50 Pf. und das Hektoliter Förderkohle 29 & 0 


* Birnbaum, 12. Dezember. [Genehmigung.] Der Ober⸗ 
präftdent hat genehmigt, * die mittelſt Vertrages vom 4. Mai /9. Juli 
v. J. von der königlichen Regierung in Vertretung des königlichen 
Domänenfiskus an die evangeliſche Kirchengemeinde zu Birndaum zur 
Anlegung eines Begräbnißplatzes verkaufte Ackerparzelle unter Abtren⸗ 
nung von dem Gutsbezirk der Domaine Großdorf in kommunaler Be⸗ 
alebung —— dem Gemeindedezirk Lindenſtadt, dieſſeitigen Kreiſes, ver⸗ 
einigt werde. 

* Neuſtadt, 9. Dezember. [Vorſicht deim Gebrauch von 
Hausmitteln.] Die Arbeiterfrau G. von hier holte ſich geſtern aus 
der Apotheke gegen Halsſchmerzen für 5 Pfennige chlorſaures Kali. 
Anftatt damit zu gurgeln, und odwohl auf der Papierumhüllung vor 
innerlichem Gebrauche ohne ärztliche Verordnung gewarnt wird, nahm 
die Frau die ganze Menge, 10 Gramm, auf einmal ein. Kurze Zeit 
darauf ſtellte! ſich dei ihr fo gefahrdbrohende Zuitände ein, daß 
ſchleunigſt ärztliche Hilfe geholt werden mußte. Herrn Dr. H. gelang 
es, durch energiſche Anwendung von Gegenmitteln die Frau zu reiten. 

2 Nentomifchel, 10. n Wahl.] Auf 

e war der Geſchäftsverkehr 
recht rege, jo daß die Gewerbetreidenden meiſtens gute Einnahmen 
erzielten. Auf dem Viehmarkte waren in Folge des Auftrieboerbots 
nur Pferde und zwar in ziemlich dedeutender Anzahl zum Verkauf 
geſtellt. Dieſelden wurden ziemlich lebhaft degehrt und zu Mittel⸗ 
preiſen vielfach verlauft. — Die Wahl des Eigentbümets Auguſt 
Banaſch zum 8 und Ortsſteuererheder und des Eigenthümers 
Martin Naſert zum Gerichtsmann für die Gemeinde Michorzewko⸗ 
nl iſt von dem königlichen Kreislandrathe hierſelbſt beſtätigt 
worden. 

77 Altkloſter, 11. Dezember. [Landwehrverein.] Im Lokale 
der Frau Gaſtwirthin K. Durek, hierſelbſt iſt kürzlich ein Landwehr⸗ 
verein für Altkloſter gegründet worden, zu deſſen Alters⸗Präſtdenten 
Premierlieutenant a. D. v. Gaedike und Bauergutsbeſitzer Tſchich zum 
Stellvertreter deſſelben gewählt wurden. Der Verein wird allmonat⸗ 
lich regelmäßige Sitzungen im Vereinslokale abhalten, über Vereins- 
en, ereinszeitichriften ac. find noch deſondere Beſchluüſſe vor⸗ 

ehalten. 

N. Altkloſter, 12. Dezember. [Perſonalien,] Den Domänen⸗ 
pächtern Bail zu Altkloſter im Kreiſe Bomft, Huld zu Kaiſershof im 
Kreiſe Samter und v. Sänger zu Güldenau im Kreiſe Obornik ift 
der Charakter als Kömglicher Oberamtmann verliehen worden. 

* Frauſtadt, 11. Dez. [Lehrerverein.] Der Lehrerverein 

rauſtadt und Umgegend“ hielt heute im Licheſchen Saale eine 
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Verſammlung ab, in welcher Herr Lengert Frauſtadt üder die Thätig⸗ 
keit des Vereins im verfloſſenen Jahre Bericht erſtattete und — 
Lange I.-Frauſtadt Rechnung lezte. In der hierauf folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl wurden folgende Herren wiedergewählt: Brade. Brubne, 
Lange I., Lengert und Krauſe. Ein Vortrag des Herrn Golz⸗Frau⸗ 
ftabt bildete den Schluß dieſer Verſammlung. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 10. Dezember. Landwehr 
Verein.] Der Landwehrverein Kobylin hat in feiner am S 
den 8. d. M., ſtattgehabten Generalverſammlung eine beſondere 
Sterbekaſſe gegründet, weil von der königlichen Regierung eine Tren⸗ 
nung dieſer Kaſſe vom Landwehrverein verlangt worden war. Da der 
Landwehrverein ein zinstragendes Vermögen von 1900 Mark beſttzt, 
fo find hiervon zwei Drittel der neuen Sterbekaſſe als Reſervefonds 
überwieſen. Jedes Mitglied des Landwehrvereins, welches auch Mit⸗ 

lied der Sterbekaſſe werden muß, erhält aus der letzteren dei ſeinem 

bleben ein Sterbegeld von 75 Mark. In derſelben Sitzung wurde 
auch beſchloſſen, drei armen Wittwen von verftorbenen Kameraden zum 
Chriſtfeſte Geldgeſchenke aus der Vereinskaſſe zu gewähren. 

5 Jarotſchin, 10. Dezember. Konferenz.] Am vergangenen 
Dienſtage fand in Raſchkow die diesjährige vierte Bezirkslehrerkon⸗ 
ferenz ſtatt. Hauptlehrer Jagſch, Jarotſchin, hielt eine Lehrprobe über 
das Gedicht: „Der gute Mäher“ mit den Kin der Oderſtufe. 
Darauf referirte Lehrer Sobota. Jarotſchin „über die ſtille Beſchäf⸗ 
tigung der Kinder.“ Den Vorſitß führte der königliche Kreisſchul ⸗ 
Inſpektor Ortlieb⸗Jarotſchin. 

A Schokken, 11. Dezember. Jahrmarkt. Vieh» und Fleiſch⸗ 
preiſe.] Geſtern fand hier der ſogenannte Weihnachtsjahrmarkt ſtatt 
und zwar diesmal nur Krammackt, in Folge des Viehauftriebverdots. 
Das Geichäft dei den Krämern ließ ſehr viel zu wünſchen übrig. — 
Die Preiſe ſteigen hier andauernd. Für Fettvieh zahlte man pro Ztr. 
25, „ für mittleres 20 M. Um ihren Bedarf an Schweinefleiſch 
— decken mußten einige Fleiſcher nach Polen fahren, um dort einzu⸗ 
— Auch die Getreide⸗ und Kartoffelpreiſe werden dedeutend 

er. 
* Inowrazlaw, 10. Dezember. [Stadt verordnetenſitzung. 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. über das neue 
Ortsſtatut debattirt, das die Feuerlöſchhilfe in unſerer Stadt in ein⸗ 
zelnen Punkten gegen früher weſentlich anders geſtaltet. In dem dis⸗ 
herigen Ortsſtatut war ein Paragraph vorhanden, wonach Forenſen 
eine Ablöhnung von 5 M. jährlich für die Befreiung von jedem Löſch⸗ 
dienſte an die Stadt zu zahlen hatten. Dagegen haben ſich mehrere 
Forenſen bei der Regierung beihmwert. Unter den Beſchwerdeführenden 
befanden ſich auch Männer, die ſchon das 50. Ledensjahr üderſchritten 
hatt n. Die Regierung hat anerkannt, daß dieſe vom Löſchdienſte ohne 
Abfindung zu befreien find, und die Ausarbeitung eines neuen, die 
Forenſen den Bürgern gleichſtellenden Ortsſtatuts angeordnet. Nach 
dieſem wird in Zukunft jeder Einwohner im Alter von 20 dis 40 
Jahren zum Feuerlöſchdienſt berangezogen. Städtiſche Beamte, Geiſt⸗ 
liche, Lehrer, notoriſch kranke Perſonen werden von dieſem Dienſte de⸗ 
fr Nach längerer Debatte einigte man ſich dahin, auch Aerzte und 
Apotheker, ſoforn fie nicht Hausbeſitzer find, von der Verpflichtung zum 
Löſchdienſte zu befreien. Auf Antrag des Bergraths Beſſer wurde 
noch ein Zuſatz zu dieſem Paragraphen angenommen, dahingehend, daß 
die Arbeiter in größeren Etabliſſements, die im Beſitz einer eigenen 
Spritze find und dieſe nebſt Bedienungs mannſchaft der 8 dei 
je em Brande zur Verfügung zu ſtellen haben, von den Uebungen und 
dem Löſchdienſt befreit find. Jedem Feuerwehrpflichtigen ſteht es 
frei, ſich von jeglichem Dienſte durch eine jährliche Zahlung von 5 M. 
an die Staot loszukaufen. Jeder Pferdedeſitzer iſt verpflichtet, dei 
aus brechendem Feuer — hier finden auch geſetzliche Ausnahmen ſtatt 
— feine Pferde mit Geſchirr zu ſtellen. Die Verſammlung acceptirte 
das ganze Statut. O. P. 
Argenan, 10. Dezember. [Verſchiedenes.] Schon geſtern 
durchlief das Gerücht unſere Stadt, daß ſich der Grenzbeamte M. in 
Groß- Opok vergiftet habe. Am heutigen Tage wurde dieſes Gerücht 
von glaubwürdiger Seite beftätigt. Ueber die Beweggründe verlautet 
bisher nichts. — Geſtern fand in der bieigen königlichen Forſt große 
Treidjagd ſtatt. Das Reſultat war ein recht erfreuliches, denn dis 
— * 2 Uhr waren etwa 40 Hafen zur Strecke gebracht, die Beute 
der folgenden Treiben nicht gerechnet. — Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte wurden folgende Preiſe gezahlt: für Butter 90 Pf. dis 1 Mk. 
das Pfund, Eier 80 Pf. die Mandel, Kartoffeln 1,49—1,60 M. der 
Zentner. Schweine waren theuer und wie bisher, ſehr degehrt. Das 
Pfund Schweinefleiſch koſtet noch immer 60 Pf. (K. B.) 


Der Elberfelder Sozialiſtenprozeß. 
Elberfeld, 10. Dezember. 

Wenn die bisherigen Verhandlungen auch gewiß viele Momente 
zu Tage gefördert haben, welche zu Gunſten der Angeklagten aus⸗ 
gelegt werden konnten, ſo fallen dieſelden doch als viel zu leicht gegen 
die belaſtenden Enthüllungen in die Wagſchale, welche heute einer 
der Angeklagten machte. Es wurde heute mit der Vernehmung der 
N fortgefahren. Nachdem ein Theil derſelben ſich auf ſeine 
frühere Ausſage deſchränkt hatte, erklärt der Angeklagte Röllinghoff⸗ 
Barmen, von dem die Anklage behauptet, er ſei in den Jahren 
1885/86 bevollmächtigter Vertrauensmann der örtlichen Verwaltung 
Barmens geweſen, er hade als ſolcher mit der Redaktion und Exve⸗ 
dition des „Sozialdemokrat“ an die Deckadreſſe Thekla Eiſele⸗Zürich 
und unter dem Stichwort Rothfärder“ für die örtliche Verwaltung 


vorleſen. Plötzlich aber klagte der Kranke über heftige 
Schmerzen, legte ſich zurück, und eine Viertelſtunde ſpäter, um 
8 Uhr, war Anzengruber todt. Der Todeskampf hatte nur 
wenige Minuten gewährt. 

Anzengruber, der außerhalb eines vertrauten Freundes ⸗ 
kreiſes von wortkarger Natur war, liebte es auch nicht, viel 
von ſich ſelbſt zu ſprechen; obwohl feines vollen Werthes ſich 
bewußt, war er doch von jener Selbſtvergötterung frei, welche 
den Umgang mit gekrönten Dichterhäuptern oft A unerträglich 
macht. So hat er auch der Nachwelt nur dürftiges Material 
über ſeinen Lebensgang hint aſſen; beſonders über feine 
Jugendjahre iſt wenig bekannt geworden. Wie heute die 
„Oeſterreichiſche Volkszeztung“ erzählt, war fein Vater, Johann 
Anzengruber, in Oberöſterreich geboren und lebte ſpäter als 
kleiner Beamter in Wien, in glücklicher Ehe mit der Bürgers⸗ 
tochter Herbig. In ſeinen Mußeſtunden verſuchte er ſich als 
Dramatiker; dieſe Arbeiten verruthen ein Talent, das bei 
Ausreifung Bedeutendes hätte Leiten können. Sein Drama 
„Berthold Schwarz“ wurde in Ofen im Jahre 1840 aufge⸗ 
führt und fand Beachtung. Es war jedoch dem in ſeinem 84. 
Jahre verſtorbenen Manne nicht vergönnt, ſeine Anlagen zu 
voller Entfaltung zu entwickeln. Dafür ging die Begabung auf 
feinen Sohn Ludwig über, der am 25. November 1889 ge ; 
boren wurde. Die mißlichen Berhällniffe, welche ſchon bei Leb ⸗ 
zeiten feines Vaters im Haufe geherrſcht hatten, wirkten hem ⸗ 
mend auf den Entwickelungsgang des Knaben ein. Er beſuchte 
die Volks und Unter⸗Realſchule und war im Uebrigen auf ſich 
ſelbſt angewieſen. Dann hieß es ſo raſch als möglich den 
Lebensunterhalt verdienen. Er trat bei einem Buchhändler 


als Lehrling ein, hielt es jedoch nicht lange dort aus und be⸗ 
gann zu ſchriftſtellern. Er ſchrieb lyriſche Gedichte und Poſſen, 
philoſoph'ſche und patriotiſche Betrachtungen, ſelten nur Liebes⸗ 
weiſen. Z vanzig Jahre alt, erwachte unbeſieglich feine Theater⸗ 
Paſſion. Er ſpielte zuerſt im Meidlinger Theater, dann ging 
er in die Provinz; Bruck, Marburg, Krems, Agram waren 
ſeine Leidensſtationen. Das Verhältniß zwiſchen Mutter und 
Sohn war ein geradezu rührendes, und auch auf dieſem Wan⸗ 
derleben voll Hunger und Kummer begleitete die Mutter den 
Sohn, der ihr mit unbegrenzter Liebe dankte. Im Laufe ſeiner 
ſechsjährigen Bühnenthätigkeit brachte er es niemals auf eine 
höhere Monatsgage als 25 bis 35 Gulden. In Marburg 
brachte er fein erſtes Volksſtück zur Aufführung, es hieß „Die 
Verſuchte“, doch trotz des Erfolges verbrannte er dieſe ſowie die 
übrigen Jugendarbeiten. Nach Wien zurückgekehrt, war er einige 
Zeit als Journaliſt thätig. 

Im Frühjahre des Jahres 1870 ſuchte Ludwig Anzengruber 
bei der Wiener Polizei⸗Direktion um die Stelle eines Kanzlei 
Beamten nach. Er ſcheint ſich einer beſonderen Protektion er⸗ 
freut zu haben, denn er erhielt die Anſtellung, ohne daß ein 
Mangel an Kanzleikräften vorhanden geweſen wäre. Ludwig 
Angengruber wurde mit einem Gehalt von 50 Fl. monatlich 
dem Eoidenz⸗Bureau des Sicherheits⸗Bureaus als Kanzliſt zus 
getheilt, eine Stelle, die jetzt durch ehemalige Sicherheits wach⸗ 
Inſpektoren und Unteroffiziere, die mit „Certiakat“ aus dem 
Militärverbande entlaſſen werden, beſetzt wird. Anzengruber 
erhielt ſeinen Platz im Vorzimmer des damals räumlich be⸗ 
ſchränkten Evidenz Bureaus, inmitten der Amts diener, angewieſen. 
Seine Thätigkeit beſtand im Ausfüllen der Leumunds noten. Er 
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korreſpondirt; er habe die Parteitage zu Blankenſtein und Iſerlohn 
einberufen, für den Angeklagten Dr. Schmidt⸗Barmen die Einſendung 
von Abonnementsgeldern und literariſchen Beiträgen an den „Sozial⸗ 
demokrat“ beſorgt, Feſtlichkeiten veranftaltet, deren Erlös und Ueber⸗ 
ſchuß zur Verdindungskaſſe fließe, und mit Harm, Kolde und Winter⸗ 
berg die „Freie Preſſe“ begründet, Folgendes: Von ſeinen Mitange⸗ 
Hagten werde dafür gehalten, daß er mit der Polizei in Verbindung 
ſtehe; das ſei aber nicht der Fall, und er — deshalb die Vor⸗ 
ladung der beiden politiſchen Polizeikommiſſare von Elberfeld und Barmen, 
Kammhboff und Wilfing, damit dieſelben das beſtätigen. Er habe früher 
die Auskunft üder die Fragen nach dem Beſtehen einer ge⸗ 
beimen Organiſation verweigert, um ſich nicht felber ſtrafbar zu 
machen, heute wolle er die Wahrheit ſagen. Veranlaßt werde er dazu 
durch feine Frau. Dieſelbe ſchreidt 8 in einem Briefe, den 
derſede vorlieſt, Folgendes: „Lieber Mann! Noch nenne ich Dich fo, 
obgleich Du meinem Wunſche, die Wahrheit zu ſagen, noch nicht nach⸗ 
gekommen bift. Was hält Dich 3 Ich verlange nochmals, daß 
Du Dein mir gegedenes Wort hälſt, oder 1 Wege ſcheiden ſich von 
bier ab auf immer. Ich erwarte, daß Du Dich nicht mehr der ſozial⸗ 
demokratiſchen ei anſchließen wirſt, die Dir bis jetzt nur Nach⸗ 
theile, mir nur Kummer bereitet hat. Mir ſcheint es unmöglich, daß 
ſich ein ehrlich denkender Menſch noch länger zu einer Partei bekennen 
kann, an deren lokaler Spitze ein... ſteht. Jede andere Partei 
würde es ſich zur Aufgabe gemacht haben, die Verleumdungen O... 8 
gegen Dich zu unterſuchen.“ — Das bier Folgende mag unberichtet 
leiben. — Ich überlaſſe es Deinem 1 wie Du zu handeln 
aſt: auf einer Seite ich, auf der anderen die Partei: nun wähle.“ 
enn nach der Anklage (erklärte Röllinghoff weiter) in einem Berichte 
geſagt ſei: Röllinghoff iſt kaltgeſtellt, ſo ſei das unwahr. Er hade 
den Poſten eines Vertrauensmannes 1 abgegeben. enn 
ferner geſagt ſei, er habe viel Geld, ſo ſei das richtig; er hade es von 
ſeiner Sr Er konſtatire, daß das, was in der Anklage ſtehe, theil ⸗ 
weiſe auf Wahrheit beruhe; es deſtehe in Barmen eine Organiſation, 
wie ſie in der Anklage angegeben; wenigſtens habe eine ſolche ſo lange 
beſtanden, als er Vertrauensmann geweſen; od noch jetzt, wiſſe er 
nicht. Das zu erfahren, aber wäre ihm ein Leichtes geweſen, wenn 
er es der Polizei hätte mittheilen wollen. Präſ.: „Sie jagen, Sie waren 
Vertrauensmann?“ Zeuge: „Ja.“ Präſ.: „Wie lange? Röllinghoff: 
„Bis 1887 Vertrauensmann der drei Klubs in Ober, Mittel» 
und Unter⸗Barmen.“ Präs.: „Haben Sie Gelder nach Zürich ge 
ſandt?“ Röllinghoff: „Ja, Abonnementörelder für den Züricher 
„Sozialdemoktat“, die an mich floſſen.“ Röllinghof ſagt weiter aus, 
er habe ſechs dis acht Briefadonnements auf den Sozialdemokrat ge⸗ 
habt, darunter eins von Dr. Schmidt. Das Geld ſei theils von ihm, 
theils von Harm nach Zürich adgeſchickt. Wer zu den Klubvorſtänden 
gehört hat, möchte er nicht ſagen, um ſich nicht zum Denunzianten zu 
machen; er erkläre aber nochmals, daß er Vertrauensmann der drei 
Klubs geweſen. Präs.: „Was hatte ein Vertrauensmann für Aufgabe?“ 
Nöllinghoff: „Erledigung von Sachen, die zum ſozialtſtiſchen Pro⸗ 
gramm gehörten.“ Bräf.: Haben Sie in Ihrer Eigenſchaft als Kor⸗ 
refrondent mit Zürich verlehrt, und geſchahen die Korreſpondenzen mit 
geheimer Tinte!“ Röllinghoff: „Ja.“ Präs.: „War das Stichwort 
auf Sie in der That „Rothfärber?“ Röllinghoff: „Ja, daſſelbe 
ſtammt von Harm.“ Präſ.: „Haden Sie nur für Abonnements oder 
auch für andere Zwecke Geld nach Zürich geſandt?“ Nölling hoff: 
„Nein, nur Abonnementsgelder.“ Röllingboff betheuert wiederholt, daß 
er nicht in Dienſten der Polizei geſtanden und erklärt im Weiteren, 
daß die örtliche Verwaltung Barmens Schulden beim „Sozial⸗ 
demokrat“ gehabt habe. Präſident: „Haben Sie als Vertrauens- 
mann auch mit der Fraktion oder nur mit dem „Sozialdemo⸗ 
krat“ verkehrt?“ Röllinghoff: „Sachen für die Fraktion theilte ich 
Harm perſönlich mit; ich dabe nur mit Zürich korreſpondirt und zwar 
mit geheimer Tinte unter der Deckadreſſe Thekla Eiſele. Präfident: 
„Haben Sie die Tinte vom „Sozialdemokrat“ dekommen?“ Röllingboff: 
„Nein, nur die Anweiſung zur Herſtellung derſelben“ Präſident: 
Sie haben auch Konzerte veranftaltet, zu welchem Zweck!“ Rölling⸗ 
hoff: „Zu Parteizwecken, Unterſtützungsfonds ꝛc. Der Erlös wurde 
nachher vertheilt.“ Präs.: „Von wem wurde Beſchluß gefaßt Ader 
die Vertheilung? Röllinghoff: „Die Namen nenne ich nicht. Rölling⸗ 
bofi erklärt dann, daß die von ihm einberufenen ſogenannten „Bartels 
age“ nichts Anderes als Ausſiüge geweſen, daß Verſammlungen nicht 
attgefunden hätten; ferner, daß Dr. Schmidt ihm nur das Geld für 
bonnements gegeben, mit den literariſchen Beiträgen aber nin ts zu 
thun gehabt habe, und endlich, daß Dr. Schmidt, Winterberg und 
Loewenſtein ſich an der Organiſation nicht betheiligt haben. RA. 
Lenzmann beantragt, die Frau des Röllinghoff, die in Langenberg ſich 
aufhalte, noch heute zu vernehmen, eventuell eine Nachmittagſitzung 
anzuberaumen, damit Röllinghoff mit derſelben ſich nicht vorher ins 
Einvernehmen ſetzen könne. Falls die Frau heute nicht mehr er⸗ 
ſcheinen könne, bitte er, Röllinghoff bis zu deren Eintreffen 
u verhaften. Vom Vertheidiger Rechtsanwalt Crüſemann I ger 
38 warum er die Adonnementsgelder nicht ſelbſt nach Zürich ge⸗ 
vo fondern an Harm abgeführt habe, und ob Harm etwa beſonders 
afür angeſtellt geweſen, erklärt Röllinghoff, daß er die Gelder 
nur an Harm gegeben, jo lange er mit der Geſchäftsführung 
noch unbekannt geweſen, daß Harm das alſo nur gewiſſermaßen aus 
Gefälligkeit gethan babe. St.⸗A. Crüſemann I.: Beſteben in Iſerlohn, 
Neviges, Ronsdorf, Elberfeld ähnliche Klubs wie in Barmen und ſtehen 
dieſelben mit denen in Barmen in Verbindung? Röllinghoff verneint 
beide Fragen; in Elberfeld deſtehe wohl auch ein Komite, doch ſei die 
Organiſation eine andere, als in Barmen, er giebt auch die Möglichkeit 


verkehrte übrigens mit faſt keinem feiner „Kollegen“, kam pünkt 
lich ins Bureau, erledigte fein Penſum und ging wieder, ohne 
auch nur mehr geſprochen zu haben, als es die Nothwendigkeit 
verlangte. Die erſten Vorſtellungen des „Pfarrer von Kirch“ 
feld“ waren vorüber, der wahre Name des Dichters bei der 
Polizei noch unbekannt geblieben, als eines Tages ſein unmit⸗ 
telbarer Vorgeſetzter, Official Weyl (als humoriſtiſcher Gelegen ⸗ 
eitsbichter bekannt), mit dem er am meiſten verkehrt hatte, ihn 
Bureau zur Seite nahm und ihn folgendermaßen apoſtro⸗ 
phirte: „Meine herzlichſte Gratulation zu dem großen Erfolge!“ 
Anzengruber ſtarrte ihn eine Weile an, blickte um ſich, ob er 
belauſcht werde, und ſagte dann zu Weyl: „Ihnen darf ich es 
wohl fagen, ich bin der Verfaſſer des Stückes.“ Das Bekannt- 
werden dieſer Thatſache in ſeinem Amte brachte dem Dichter 
Anzengruber doch ein Avancement. Der damalige Chef des 
Bureaus, Polizeirath Hineis, ſchaffte für den Kanzliſten Anzen⸗ 
uber Platz in einem der Zimmer; er brauchte nicht mehr im 
becken zu arbeiten — eine Auszeichnung, welche bei ſeinen 
„Kollegen“ Eiferſucht hervorrief. Nicht lange darauf trat Ans 
zengruber aus dem Polizeidienſte aus; es hieß ſogar, dem Dichter 
des freifinnigen „Pfarrer von Kirchfeld“ ſei nahegelegt worden, 
feine Demiſſion zu geben, doch iſt hierfür keine Beſtätigung vor: 
anden. N 
l Eine rührende Ovation wurde übrigens, wie das „N. W. 
Tagebl.“ erzählt, am Dienſtag Abend dem verſtorbenen Anzen⸗ 
gruber zu Theil. Gegen 7 Uhr zog ein Trupp Arbeiter, uns 
gefähr dreißig an der Zahl, aus den Werkſtätten in der Gum⸗ 
pendorferſtraße nach Haufe. Vor dem Sterbehauſe Anzengru⸗ 
bers an der Ecke der Gumpendorferſtraße und Amerlinggaſſe 
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angelangt, hielten die Arbeiter in ihrem Wege inne und blickten 


as Zeugniß Salzbergs, nach welchem Rolli t habe, er 
ihm ie, fa F ter Br ßen ze. Kal 


habe. Er habe den Eindruck, daß die u rn ten Bebel und Grillen» 
berger auch das Ihrige gethan, und der 


MNilitäriſches. 

= Seit einiger Zeit finden an den drei preußiſchen königlichen⸗ 
Gerochrfabrilen in Span dau, Danzig und Erfurt Unterrichts 
kurſe für Bataillonsbüchſenmacher üder das Mannlicher⸗ 
Gewehr ſtatt. Bis jetzt find die Büchſenmacher des 10., 8., 7. und 
4. Armeekorps ausgebildet. Es werden ſtets von den 39 Büchſen⸗ 
machern des Armeekorps 13 nach jeder Fabrik entfendet, wo fie dann 
14 Tage verbleiden. Außerdem nehmen dann jedesmal noch 3 Büchſen⸗ 
macher von den ſächſiſchen Regimentern Theil. Bis Ende Mai 1890 
De ge Bataillonsbüchſenmacher mit dem neuen Gewehr ver: 
rau 

—= Auch über diejenigen Offiziere zur Dispofition, welche ſich 
in Bure auſtellungen der Militär⸗ Verwaltung befinden, find 
nach einer neueren Anordnung des Kaiſers Perſonal⸗ und Quali- 
filationss Berichte vorzulegen. Edenſs ſind über die Bezirks. Offi⸗ 
ziere Berfonal- und Qualiſikatlons⸗Berichte einzureichen. 
Viſirkappen. ei den Truppen zu Fuß kommen nach dem 
Armee⸗Verordnungsdlatt“ die Viſtrkappen für die Schußwaffen zum 


ortfall. 
Feſtungsfragen wird den „Hamburger Nachrichten“ 


— Heber 
offiztds aus Berlin gemeldet, daß die Frage der bisherigen Feſtungen 
eit geraumer Zeit Gegenſtand der Erwägung ſei, und daß es ſich um 

rüfung des ganzen Syſtems handle, ob daſſelde einerſeits den heutigen 
Briſanzgeſchoſſen noch Widerſtand leiſten, und ob andernfalls die bis. 
berige Auffafiung über den Werth der Feſtungen noch aufrecht erhalten 
werden könne. Die Angelegenheit ſei eine ſolche, welche wie andere 
ichwebende Fragen ihre Löſung erſt durch einen Krieg finden könne. 
Das ſchließe aber nicht aus, der Praxis durch eine wohlerwogene 
Theorie vorzuarbeiten. 

— Wegen Landesverraths ſchwebt nach dem . Ge⸗ 
ſelligen“ gegenwärtig eine Unterſuchung in Graudenz. nes 
wiſſer Sanftleben, Techniker und Kaufmann, welcher früher dort 


Handel und Verkehr. 
— * Vom oberſchleſiſchen Kohleumarkt. Trotzdem eine Be 
Zuckerfabriken die Campagne bereits beendigt hat und trotzdem die Ber: 
frachtungen für die Schifffahrt eingeſtellt worden find, hat das ober⸗ 
ſchleſiſche Kohlengeſchäft in letzter Zeit an Lebhaftigkeit noch zuge, 
nommen, ſoweit dies dei der allgemein günſtigen Lage des Marktes 
noch möglich war. Sämmtliche Gruben find zur Zeit mit Aufträgen 
auf alle Sorten überhäuft, auch nach Hausbrandkodle hat ſich infolge 
der eingetretenen winterlichen Witterung die Nachfrage bedeutend ver⸗ 
mehrt. Da auch dir Induſtrie verſtärkten Bedarf hat, fo iſt der Ab» 


zu den beleuchteten Fenſtern des vierten Stockwerkes des Trauer⸗ 
hauſes empor. Plötzlich rief einer der Arbeiter ſeinen Beglei⸗ 
tern zu: „Genoſſen! In dieſem Hauſe iſt heute früh ein 
Mann geſtorben, der für die Gewiſſensfreiheit mehr gethan hat, 
als viele ſeiner Zeitgenoſſen. Ihr wiſſet, wen ich meine, es iſt 
der Dichter des „Pfarrer von Kirchfeld“, Ludwig Anzengruber, 
der in dieſem Hauſe auf der Bahre liegt. Hut ab!“ Und die 
Arbeiter folgten dieſer Aufforderung, nahmen ihre Hüte ab und 
zogen zu Zweien, wie bei einer Prozeſſion, HIN und andächtig 
unter dem niederfallenden Schnee an dem Hauſe vorüber, in 
dem Anzengruber als ſtiller Mann aufgebahrt liegt. 


Vom Büchertiſch. 


* Kaiſer Wilhelm über „Gerke Suteminne“. (Gerke 
Suteminne. Ein märkiſches Kulturbild aus der Zeit des erſten Hohen ⸗ 
ollern. Von Gerhard von Amynior. 3 Bände. Zweite Auflage. 
erlag von S. Schottlaender in Breslau.) G. von Amynters aus⸗ 
ezeichneter kulturhiſtoriſcher Roman, der ein jo unübertrefflich wahres 
ild von den Zuſtänden in der Mark zur Zeit des erſten Hohenzollern 
giebt, hat nicht nur den Beifall der Kritik und des großen Publikums 
errungen, ſondern auch dem Verfaſſer nne Anerkennungen 
Seiten hoher und höchſter Herrichaften ein — — Nichts kann denſelden 
mit flolzerer Genugthuung erfüllen, als die Thatſache, daß Sr. Maj. 
der Kaiſer noch als Prinz höchſtſeiner Gemahlin, der jetzigen Kaiſerin, 
den Roman vorgelefen hat. Noch im Januar d. J. bat der Kaiſer 
wie wir erfahren haben, ſeine höchſte Befriedigung über das Werk 
dem Verfaſſer gegenüber geäußert und daſſelde eine „ausgezeichnete 
Einführung in das tiefere Verſtändniß der v. Wildendruchſchen 
„Quigows“ genannt. — Bekanntlich iſt das mit fo d Lobe be 
dachte Werk, von welchem im Laufe des nächſten Jahres die 3. Auf⸗ 
lage erſcheinen fol, vom Magiſtrat der Stadt Berlin in einer grö⸗ 


NA rr 


ſatz an groben Sortimenten, der kurze Zeit etwas ſchwächer geworden 
war, derart geſtiegen, daß ſeldſt die vernärkten Produktionen der Gru⸗ 
den ſchlank placirt werden konnten. Kleine Sortimente reichen nicht 
zu, um der Nachfrage zu genügen, und ſo war es möglich, die Preiſe 
für dieſelden am Anfang dieſes Monats (wie wir ſofort gemeldet 
haben) zum Theil nicht unweſentlich aufzudeffern und zwar für Grob 
koblen um 1—2 Pf., Klein» und Grieskoblen um 3—4 Pf. pro 
Ztr. Die Strielebefürhtungen im Weſten machten ſich auch durch 
Deckungskäufe auf dem biefigen Markte bemerkbar und läßt ſich danach 
voraus ſetzen, daß das Geſchätt noch auf Monate hinaus, d. h. dis zum 
2 die gegenwärtige Geſtaltung beibehalten dürfte. Durch das 
chneetreiden in der vergangenen Woche wurde mehrere Tage die Ver⸗ 
ladung der Kohle ungemein erſchwert. da die über Tage deſchsftigten 
Arbeiter zum Theil die Grube ni dt erreichten die erſchienenen Arbeiter 
aber mit dem Wegräumen des Schnees deſchäftigt werden mußten; 
es wurde in dieſer Zeit die geſammte Förderung nicht zu Tage ge⸗ 
bracht, es verblieb vielmehr ein Theil in der Grube. Nach den Sta⸗ 
tionen der Kaiſer Ferdmand⸗Norddahn war der Koblenverkehr drei Tage 
bindurch wegen Schneeverwedungen ſiſtirt. Nachrichtlich möge no 
mitgetheilt werden, daf die Ka“towigz -r Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Giienhüttenbetrieb (vorm. v. Tiele-Windler) wegen Nichtlieferung 
von Kohlen, die fie ihrem früheren Abnehmer kontraktlich zu liefern 
batte, von dieſem mit einem bedeutenden Schadenerfag in Anſpruch 
genommen wird. (Bresl. Morg.⸗Itg.) 
Breslauer Flachsmarkt. (Bericht der Breslauer Handels⸗ 
kammer-Kommiſſton für Flachs berichte.) Der am 10. Dezember abge 
haltene Flachsmarkt war son Spinnern weniger beſucht, als in den 
früheren Jahren. Das angebotene Quantum ſchleſiſcher Flächſe belief 
ſich auf ca. 1255 tr., nachdem auch in Konſtadt ein gegen die Vor⸗ 
jahre erhedlich geringeres Quantum Flächſe auf den Markt gebracht 
worden war. e Ernte in ſchleſiſchen Flächſen iſt ſowohl qualitativ, 
als quantitatis ſchlecht ausgefallen. Die Preiſe ſtellten ſich für Das 
minalflächſe auf 32—39 M., alſo auf etwa 3—5 M. niedriger als im 
Vorjahre; nur ein kleines Quantum deſſer ausfallende Waare wurde 
mit 42 MN. dezahlt. — Das Angebot von ruffiihen Flächſen war auch 
diesmal bedeutend. Die Qualität der geweichten Flächfe erwies ſich 
| in den feineren Marken, die aber ſelten find, der vorjährigen gleich, 
in den gröderen Marken dagegen etwas geringer. Slanitzflächſe aus 
den beſſeren Gegenden find höher in Qualität als im Vorfahre, wäh⸗ 
rend die Mittelſlanige den vorjährigen gleichſtehen. Umſätze waren 
geringfügig. Preiſe 1—2 Mark niedriger als im Vorjahre.— Nennens⸗ 
werthes Geſchaͤft in delgiſchen und holländiſchen Flächſen if nicht zu 
Stande gekommen. 
* Halle, 12 Dez. Der Zweigverein Halle der Rübenzucker⸗ 
— — erklärte ſich einſtimmig für die Errichtung einer deutſchen 


ucker⸗Kommiſſtons bank. 
Marktpreiſe zu Breslau am 12. Dezember. 


Feſtſetzungen 0 
der ſtäͤdtiſchen Markt · Höch⸗ ha 
Deputation. 18 N. 


H 


eizen, weißer 
Weizen, gelder alter] pro 19 20 | 18 90 i 18 60 18 20 


Rongen 100 17 50 | 17 70] 1750 17 20 

Serite 18 60 | 17180 | 1650 | 16— | 15— | 18:50 

Hafer Kllog. 1720 17 — 1550 16 10] 15 80 15 50 

Erbſen 17 50 17 — 1650 16 — 15 — 14 86 
Raps, per 100 Kilogramm, 31,40 — 29,70 — 28,20 Mark. 


Sommerrübſen —.— —,- —— Mark. 


otter —, —, — Mark. 
Sclaglein 21,50 — 2030 — 18,— Mark. 
anffast —, —, — Mark. 
artoffeln (Detallpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 


Loggen (per 1000 Allog) gef. Gelb G ver Deter 

2 0 ei. a . 

178,00 12 April⸗Mai 180005 a: 6 7 * 
Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. — Ctr., per Dezember 166,00 Br., 

April- Mai 166,00 Br. r i 
Rübe öl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel —,— Cir, per Dezember 

7350 Wr, Dezember ⸗Januar 71,50 Br., Januar⸗ 

Februar, März 70,50 Br., März - April 70,00 Br., 


Gd., (er) 30,00 
Mai (70er) 31,50 Gd. 

Zink (wer 50 Kilogr.) obne Umjas. Die Börfenkomwifhen. 

Bredien, 12. Dezember, 9 Ute Bormtage Der Geſchäfts⸗ 
verlebr am heutigen Mrartte war im Allgemeinen ſchleppend bei mäßi⸗ 
gem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen dei mäßigem Angebot rubig per 100 Kilo ſchlel. weißer 
17.80 19,00 — 19,40 M., gelber 17,70 — 18,90 — 9 30 M., feine Sorte 
über Notiz bezahlt. — Roggen in ruhiger Oaltung, per 100 Kilo 
17.10 17.40 — 18,00 M., feinſte Sorte üder Notiz bezahlt. — Gecfte 
in ruhiger Stimmung, per 00 Kile 15.80—16,50— 17,50 K., weiße 18 19 


Mark. — Hafer mehr angeboten, der 100 Kilo 15,30 15,80 — 16,80 
Marl. — Mais mehr deachtet, per 100 Kilogr. 12,00 — 13,50 
dis 14,00 Mark. — Erdſen ſchwacher Umſatz, mei 


100 Kilo 
Viktoria⸗ 16,50 —17,50— 19.50 Mark. 
ver 100 Kilo 16,50 bis 


or Anzahl von Exemplaren für die ſtädtiſchen Volks. und die 
wülerbibliothelen, ſowie als Prämie für fleißige Schüler ange 
ſchafft worden. Die Nachfrage nach dem Werke iſt in ſteter 
Steigerung begriffen und dürfte daſſelbe als Weihnachtsgabe wohl zu 
empfehlen ſein. 


15,50 — 16,50 — 18,00 Mark, 
Bohnen in matter Stimmung, 


Adreßbuch aller Adreßbücher, Verlag von Eiſen ſch midt 
und Schulze in Berlin W., Kron enſtr. 50, 5 Bogen 8°, Preis 50 Pf. 
— In deſter Anordnung And bier Über 1500 Fach⸗, Handels-, Städte⸗ 
und Länder⸗Adreßdücher der ganzen Welt ee und iſt in dieſem 
Werkchen ſo zum erſten Male ein in jeder Beziehung vollkommenes 
Bild der geſammten dreßdücher-Literatur geschaffen. Den einzelnen 
verzeichneten Werken find ausführliche Mittheilungen über Inhalt, 
Umfang, Auflage, Paris sc. tale wodurch jedem Geſchäftsmanne 
ſteis eine ſchnelle Wahl zweckdienlicher Adreß bücher ermöglicht wird. 
Wir lönnen das „Adreßbuch der Adreßbücher“ der Handelswelt jomit 
zur Anſchaffung deſtens empfehlen. 


* Kaufmänniſches MiniatursLerilon. Ein Pult und 
Taſchenduch der Handels wiſſenſchaften für Kaufleute, Gewerbetreibende, 
Bankiers, Verkehrs, und Versicherungs deamte von Dr. Paul Langen⸗ 
ſceidt. Berlin 1890, Verlag für Sprach⸗ und Handelswiſſenſchaft 
Dr. B. Langenſcheidt). Eleg. geb. 3 M. — Selten haben wir ein 

uch fo üderraſcht in die Hand genommen, und fo befriedigt wieder 
weggelegt. Man denke ſich ein alletliedſtes, dickes Buchelcheng von 
eleganteſter Ausſtattung, jo klein und zierlich, wie eine Nippſache; und 
dabei eine ſolche Fülle des Stoffes. eine io prattiſche Anordnung, daß 


r 


* 


dieſes neue Werk des bekannten Verfaſſers die vollſte Bewunderung 


verdient. Wenn wir aus der Vorrede anführen, daß der Berfafler nicht 
weniger als 400 kaufmänniſche und —— Vereine zur Grtheilung 
von Rathſchlägen u. ſ. w. für das Werk gewonnen hat, ſo wird die 
Thatſache erklärlich, daß das Buch gerade das enthält, was man in 
hundert dickleidigen Bänden vergebens ſucht. Wer ſicher fein will, daß 
er einem im Geſchäftsleden Stehenden eine Freude bereiten will, det 
ſchenke ihm dieſes kleine, dei ſeinem Umfange enorm dillige Werk. 


\ 


17,00—17,50 M. — Lupinen obne Angebot, ver 100 Kilogramm 
gelbe 10,00 — 11,50 bis 13,00 M., blaue 8,50 — 9,50 — 11.50 Mark. 
Wick en ſehr feſt, ver 100 Kilogramm 14 — 15 — 16 Mark. 
— Oelſaaten in matter Stimmung. — Schlaglein preishaltend. — 
en“ niedriger, 15,00 — 15,50—16,00 Marl. Pro 100 
llogramm netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſaat 21.50 
dis 20 50 — 18,50 Mark. — Winterrans 31.40 31.00—29,60 Mark. 
— MWinterrübfen 20.50 -29,50- 28,50 Mark. — Rapskuchen 
in feiter Haltung, ver 1 0 Kilogr. ſchleſ. 14,60 15,00 M., fremder 14,10 
dis 14.60 M. — Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
16,00 — 16,30 M. fremder 15,00 — 15,30 M. — Palmkernkuchen 
ver 100 Kiloar. 12 75—13,25 M. — Kleeſamen ſchwach zugeführt, 
rother blieb feſt, per 50 Kilo 38—42—48 M., weißer feine Qualitäten bes 
auptet 4248 —58 Mark. — Schwediſcher Klee matt, 35—40 bi 
M. — Tannenklee ohne Angebot. — Tbymothee feſt, 27 
bis 20 bis 30 Mark. — Mehl gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. incl. 
Sack Brutto Weizen fein 28,00 — 28.50 M., Hausbacken⸗ 27 25 bis 
27,75 M., Roggen⸗Fultermebi 10.80 — 11.20 N., Weizenkleie 9,00—9,4 
Mark. — pen der 50 Kilo zramm 3.30 bis 3,80 Mark. — Rog ⸗ 
genftrob ver BR Mingr. 40 00 — 44.00 Mark. 2 
* Berlin, 13. Dezember. [Städtiſchergentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſcuer Zeitung.“) Zum Verkauf Hans 
der: 574 Rinder, unmgeſetzt 240 Stück, Preis unverändert, 
846 Schweine, Preis 56—61 Mark, Markt geräumt, 
745 Kälber: Ia 58— 62 Pf., IIa 44-52 Pf., Geſchäft: 
nil. 40 Hammel, umaglos. 
Berliv, den 13. Desember, (Telegr. Agentur von Ald. Lictenftein.) 
Ot. v. 


. v. 12, ot. v. 12. 
utſche 348 Reichsa. 12 801102 80 Rufſ. 459 Bdkr. Pfdbr. 98 — 48 25 
a bicte 48 Anl. 105 101105 30 Balg. 19 andbr. 83 10 63 — 


Po. 48 Pfandbriefe! 1 — 101 10 Polin. Liquſd.⸗Pfobr. 59 10| 59 25 


of 349 Pfanddr. 99 70) 99 75] Ungar. 48 Goldrente 87 20 87 — 
of. Rentenbriefe 103 90,103 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8172 — 172 60 
eſtr. Banknoten 173 251173 40 Deſtr.⸗Fr. Staatsd. 8 100 80,100 70 
Deſtr. Silberrente 74 500 74 50 Lomdarden 55 700 55 70 
Auf. Banknoten 278 — 217 55] Fondſtimmung 
Ruff. Toni. Anl. 1871 — —| — ruhig 
Diipr. Südb. C. S. A4. 83 — 89 25 Poſ. Provinz. B. A. — —| — 
Mainz Ludwighf. dto. 122 — 122 60 Landwirthſchft. B. A. — —| — 


Mariend. Mlawka dto 57 50 59 10 
Mekl. Franzb. Friedr. 158 — 157 25 
Warſch⸗Wien. E. S. A1 0 501192 25 
Galizier E. St. Akt. 8) 25 — - 
Ruff 40konſ. Anl. 188) 93 150 93 15 
dito. 68 Goldrente 113 501113 75 Dort 
dio. zw. Orient. Anl. 66 300 66 ‚59 


Poſ. Spritfabr. B. KA. —| — 
Berl Handelsgeſellſch202 20/201 
Deutſche B. Akt. 174 101174 60 
Diskonto Kommandit246 90/246 10 
Königs⸗u. Laurahütte 172 10/174 50 
St. Pr. La. A. 133 60131 60 


dto. Präm.⸗Anl. 1866 — - | — — Schwarzkopf 259 262 — 
talieniſche Rente 94 25 94 101 Bochumer 268 — 263 40 
um. 68 Anl. 1880105 90 105 90 | Gruſon 92 194 — 


5⁰ 
Nachbörſe. Staatsbahn 10970 Kredit 172 — Diskonto⸗Kom. 246 80 


2 Ruſſtiche Noten 216 50 (ultimo! 1 
2 Verkäufe = Verpachtungen PR 
Amtliche Anzeigen. Bekanntmachung. 


Königl. Eiſenbahn Direktion 

Nebenbahn Neufaiz,Neifich 

ebenbahn Neuſalz⸗ t 
Aufgebot. bezw. Sagan. 

Im Grundbuche des dem Tiſchler] Die Erd», Fels-, Rodungs⸗ und 
Joseph Nowak gebörigen Grund, Böſchungsarbeiten für den Neubau 
ſtücks Komornik Nr. 58 ſteht in Ab -der Ciſenbahn Freyſtadt⸗Reiſicht 
theilung III. Nr. 1? für Martin] ins beſondere der Strecke Walters⸗ 
Maokowiak eine demſelben auf ſein dorf⸗Weiſſig ſollen in zwei Looſen 
künftiges Elternerdtheil üderwieſene 
Darlehnsforderung von noch 150 M. 
nebit 0 Prozent Zinſen auf Grund hof Primkenau mit rund 
der Schuldurkunde vom 23. Februar Kubikmeter, das zweite von Bahn⸗ 


65 zufolge Verfügung vom 5. De⸗ hof Primkenau bis zur Lübener 
Wee 180 l Kreisgrenze mit rund 50 000 Kut ik⸗ 


ember 1865 eingetragen. t 5 a 
x Die Poſt haftete urſprünglich auf] meter im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
Komornit Nr. 39, und iſt von daf dingung vergeben werden. 
auf das Grundſtück Komornit Nr 49] Tic Verdingungsunterlagen liegen 
von dieſem aber auf das Grundſtück in der unterzeichneten Eiſenbahn⸗ 


Komorn Nr. 58 üdertragen worden.] Bau⸗Abtheilung zur Einficht aus, 
Später wurde die Poſt auf Ko⸗ und können von dort gegen poſt⸗ 
mornik Nr. 39 und 49 gelöſcht, ſte freie Einſendung von 1 M. bezogen 


—.— jedoch gegenwärtig, außer auf werden. 

omernik Nr. 58, in Folge von ; 
Uebertragungen auch noch auf ande- der Aufſchrift verſehen pofitrei 
ren Grundſtücken. 20128 Iaum 1945 
Born noch über die bezeichnete Sonnabend, den 21. 


orderung des Martin Maokowiak Dezember d J 
* 7 


au'ende Hypothelendokument iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. Vormittags 11 Uhr, 


etrennt und zwar das erſtere von 
Waltersdorf bis einſchließlich 8 


Die Angebote find mit e 
0 


re 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 7 Dezember bis einſchließlich 13. Dezember 1889 
wurden angemeldet: 


Aufgebote. 
Barbier 5 Menzel mit Anaſtaſta Czerwinska. Schuh⸗ 
macher Friedrich Barth mit Marie Donath. Bataillons⸗Büchſenmacher 
Paul Heinſtus mit Auguſte Schilke. Arbeiter Ignaz Debik mit Mar⸗ 
gassıpa Jankowska. Arbeiter Robert Schmidt mit Pauline Lobers. 

utſcher Karl Hahm mit Wanda Byczynska. Kaufmann Joſef Honig 
mit Röschen Wiſch. M 
ſzewöka. Apparatführer Otto Rabuske mit Auguſte Haaſe. Kellner 
Andreas Barton mit Emilie Schneider. 


Eheſchließungen. 8 
Tiſchler Joſef Taczklowski mit Wittwe Cäcilie Reichelt, geb. Kur 
bicka. Geprüfter Kataſterz⸗ichner Robert Wiedemeter mit Martha 


Hedwig Toma⸗ 
Zehde. Arbeiter Jakob Kaczmarek mit Anna Dobrzanska. Kaufmann 


auter Theodor Gluch mit 


Salomon Brandt mit Lina Goldſtein. 
Geburten. 

Ein Sohn: Generalagent Joſef v. Ziolkowski, Böttcher Franz 
Zwierzejeweki, Tagelöhner Stanislaus Maier, Schuhmacher Stanis⸗ 
laus Miedzinski, Schubmacher Ernſt Baer, Schuhmacher Michael 
Schulz, Lebrer Johann ua Feldwebel Bruno Weithe, Schnei⸗ 
der Stanislaus Dziemba, Schuhmacher Wilhelm Feuerhoff, Oberfeuer⸗ 
wehrmann Auguſt Draber, Schmied Lorenz Frankowski, Maurer Joſef 
Jahns, Schloſſer Hermann Kelſch, Maurer Johann Wittke, Pferde⸗ 
händler Abraham Friedländer, Bäcker Wladislaus Dydislawski, Kut⸗ 
ſcher Guſtav Gaumer, Arbeiter Heinrich Lindenberg, Unverehel R., 
Poſtſchaffner Friedrich Werner. 

Eine Tochter: Schuhmacher Ludwig Witkowski, Fleiſcher Vin⸗ 
Schloſſer Karl Ziegler, Unverehel. M. B., Inten⸗ 
dantur⸗Aſſiſtent Guſtav Baudach, Zimmermann Thomas Woſinski, 
Schuhmacher Franz Burdajewicz, Kauf Kann Adam v. Bienkowski, 
Kaufmann Dr. Martin Jaffé, Töpfermeiſter Franz Fellmann, Schuh⸗ 
macher Stanislaus Grzefiewicez, Kaufmann Adolf Schorlepp, Schnei⸗ 
der Apaldert Zamcara, Koch Hieronymus Koſſel, Arbeiter Johann Lis, 
Korbmachermeſſter Heinrich Reichenſtein, Tiſchler Franz Jaſteki, Gelb⸗ 
gießer Hel iodor Beitynalt. 

Sterbefälle. 


Arbeiter Leopold Banner 38 Jar, Arbeiter Anton Rohr 64 J, 
Amiela Wofciechowöka 2 J., Bronislawa Wolinska 1 J. Louiſe Bie⸗ 
berftein 5 J., Wittwe Michalina Mackowiak 70 J., Wittwe Marie 
Neumann 61 J., Johann Nowacki 14 Tage, Frau Agnes Teſchner 
26 J., Töpfer Joſef Kaczynski 79 J., Güter do denarbeiter Guſtav 
Ziebarth 44 J., Unverehel. Julie Helm 47 J., Sophie Bydlowska 
1 F., Frau Bertha Bitterhoff 38 83 Maurer Michael Blaſchte 49 J., 
Böttcher Karl Lindner 46 J, Schneider Iſaak Türk 68 J., Frau 
Karoline Berner 62 J., Franziska Grzegorzewska 2 J, penſ. Güter 
Er pedient Karl Gufer 71 J., Lucie Kulawska 5 J., Anton Dziwak 
Michael Zöllner 2 J., Maria Pilbowarska 13 Tage, Mufik⸗ 
Schuhmachermeiſter Nikolaus 
Martha Seide 7 J. Arbeiter Andreas Bufzlo 21 
. Die Einlöſung der am 
früher fällig geweſenen, aber no 
den Stammaktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn findet 


cent Muſtalowsli, 


3, 
lehrer Roman v. Studniarsli 62 J., 
Ledwonski 67 J., 


und Altona — ſowie dei den Königl. Eiſenbahn⸗ 

ppeln, Neiſſe, Kattowitz. Ratibor, Poſen und Glogau 
den gewöhnlichen bezw. befannt gegebenen Geſchäftsſtunden; außerdem: 
2) vom 2. bis 31. Jannar 1890: 


Bankhauſe S. Bleichröder, 

in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schluto 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen 
in Dresden bei deren Filiale, 


Schwanert & Com 


niſſe bei den vorgenannten Stellen einzuliefern. 
Muſter zum Einlöſungs⸗Verzeichniß werden bei den unter 
bezeichneten Eiſenbahn⸗Kaſſen unen'geitlich verabfolgt. 
Breslau, den 12. Dezember 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Holzverkauf. 


Aus den am Wartbeſtrom belegenen Forften des Majorats Oberſitzto 
ſollen Dienſtag, den 17. Dezember 1889, Vormiltags von 10 Uhr 
ab in Oderſitzto a. d. W. im Gaſtlokale des Herrn Krawezak zum 0 

20129 bewährt gegen offene Froſtwunden 


Ausgebot gelangen: 


Auf den Antrag des Joseph ach Eher ee 
5 h { „ zu welcher a * = } 
e wle een big cht. Beit die Eröffnung derieiben nu b. ca 200 Stuck gefällte Kiefern, 
ir der Inhaber des gebacken Gegenwart der erſchienenen Bieter c. ca 120 Stück gefällte Birken, und 


Dokumentes aufgefo dert, dei dem e 
unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens 
in dem auf 

den 29. März 1890, 

Vormittags 114 Uhr. 

im bieftgen Amtsgerichts⸗Gebäube, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
anberaumten Aufgebotstermine feine 
Rechte anzumelden und das Doku⸗ 
ment vorzulegen; wierigenfaus 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Primkenan, d. 27. November. 
Die . Eiſenbahnbau⸗ 
btheilung. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Löbbecke. 


Pappelvertkauf! 


3 fen, den 11. Dezember 1899 im Schlltzenbauſe dei Schrimm ans 
r 1 . . 


önigliches Amts t. 
2 280 Abth. IV. W 


aufgehoden und auf den 3. bezw. 
4. Januar k. J. verlegt. 
Poſen, den 13. Dezember 1889. 


Die Wege⸗Bauinſpektion 
Poſen⸗Oſt. 


Sehr reell! 


Die der Frau Clara Agnes 
Jumpert geb. Knispel für die 
Firma Adolph Gumpert zu Meſeritz 
ertheilte Prokura tft erloſchen und zu» 
folge heutiger Berfügung unter Nr. 3 


1 kuren⸗Regiſter gelöſcht. 1 
Heserig, ben 9. Dezember 1889. Waſſer⸗ 


Königl. Amtsgericht. mühle, 
Niederſchleſten, altes rentables Ges 
ſchäft, gute Lage, vorzügliche Kraft, 
Im . de hier iſt heute nebſt zugehörigem ſchönem Landgut 
unter Nr. die Firma J. Kantak von 112 Morgen, wovon 25 Morgen 
u Lubonia und als deren In- Aſchürige Wieſen; alles komplett, 
kaber der Ante uräcgter Johann ln guter Ordnung und Betrieb, iſt 
Michael Kanta wegen Erkrankung des Befigers ſehr 
getragen. \ billig für 50 090 M. bei 20 000 M. 
Liſſa i. B., 9. Dezember 1889. [Anzahlung jofort verkäuflich. 


" d ie Expedi 
Königl. Amtsgericht. v. 3. sub Made 1860. 201 


zu Ludonia ein: 


N Ein Colonial⸗ 


n Die beiden auf den 16. d. Mts. 
Let eres für kraftlos erklärt werden in Glowno⸗Dorf und am 19, b. 1. 


gelegten Termine werden hierdurch 


des Jahres 1889/90. 


und gu ter Beſchaffenheit. 


Das Forſtamt. 
Mk. 106,000 


1) 
Deſtillationsgeſchäft 


G55 80“ Ji zu 5 E oder zweiten Stelle vom Selbſi⸗ 
. Bof. Big. unt. Nr. er⸗ darl ergeben. e 
Ae fen. e ee k 80 e Ofen 
Meine hier belegene neu erbaute |»; en, 
echmiede nebſt Wobnung ber dieſ. Ztg. abzugeben. 
abſichtige ich vom 1. Januar 1890 
ab zu verkaufen oder zu verpachten 
20164 Tboralski, Mo drze. 


ichere Kxistenz! 
Keiſchwaaren⸗Geſchäft 
(aoſchet) 1. Wurſtfabrik, 


jährlicher Umſatz 50—60 Mille, mit 
feſter Kundſchaft, ſol in einer leb⸗ 
baften Kreisſtadt verkauft werden. 
Reflektanten wollen ſich melden 
unter Chiffre W. 40 an die Exped. 
d. Blattes. 19485 

Eine Viktualienhandlung nebſt 
2 Drebrollen ſofort zu verkaufen.] zugn 
Waſſerſtr. 12. 20053 W 


Herren und Knabenpaletots zu 
Weihnachtsgeſch. billigſt, gold. 
und ſilb. Uhren u Goldſachen 
Iſrael's Pfandleih Breiteſtr. 15. 


dlitta 460 Stück 


für nur 3 Mark, 
1 Kite wundervolles, delikates 
geſundes Confect für Chriſt 
baumbehaug. Suite und Porte 
derechnet und 3 Kiſten 


egen Nachnahme. 
udwig Philippsohn, 
Poſtamt 10. 


in Berlin bei der Hauptkaſſe der General = Direltion der 
Sec handlungs⸗Societät, bei der Direktion der Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, bei der Bank für Handel und Induſtrie, bei dem 


in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein Klinckſieck, 


a. ca. 2670 Stück auf dem Stammeſtehende Kiefern, 


ſind im Ganzen oder getheilt auf 
mit Ausſcha . k in zu verpachten event. hieſige Grundſtücke zur erſten 


2. Januar 1890 fälligen, ſowie der 
ch nicht verfallenen Zinsſcheine Be 

att: 

1) vom 24. Dezember d. J. ab bei den Königlichen Eiſenbahn⸗ 

Hauptkaſſen in Breslau, Berlin, Frankfurt a. M. Köln 9 

Betriebs⸗Kaſſen 5 

n 


anerkannt vorzüglich haltbar, Ausverkauf 
ff. Damen. und Aeiſetaſchen, von Bunt Stickereien, 
geſchnitzte Holz⸗ und Lorb⸗ 


Jagdtaſchen, Herren⸗, Damen, 
8 und Knabenſättel, din. Peit⸗ 
Kredit⸗Anſtalt, ſowielſchen, Chabracten, Schlittengt⸗ 
länte eic., fümmtlige Beits, 


verhindert 
Huut, in Flafwen 


Die ad a. und b. bezeichneten Kiefern find großentheils von ftarler & 


Spottbilliger Verkauf. Zucker, blauen u. weißen 
Mohn, Backmehl und 


f. weiß Kaiferpußpulver|,,, 


wird u hab 
für 8 Mark geliefert. Verſandt] Vorzüglichſtes Putzmittel für alle ; 
18664 | Gegenftände, macht Diefelben wieder BeiEntnahme von Fl. = 1F1.Rabatt, 


Dresden.] wie neu ausſetend à Cart. 10 Pf. Pr; 
Vorrätoig bei A. Goslinski, Rothe Apotheke, Markt 87. 
. 2 | ÜÜREEETRSTNERERENEN 
ra | RETTET, 


von 2 M an bis zu den feinften 


Auſſiſcher Frollbalſam. 


Baumbehang, Pfund v. 
d. ca. 1200 rm. kieferne Kloben vom Einſchlag 1 wi. 55 5 05 


r rg 


TE N 


tz TEN; 
Jahr, Gutsinſpektor Emil Meißner 56 J., Ceslawa Wojnomäla 
5 Monate, Wittwe Karoline Petroll 56 Jahr. 
r den Arbeiter und die terin, welche ſich das tägliche 
Brot durch ihrer Hände Arbeit verdienen müſſen, find Störun 
der Geſundheit von großem Nachtheil, und ſie müſſen daher ängſtlich 
bedacht fein, dieſelden zu werbüten und wenn ſie ſich einſtellen, ſofort 
zu bekämpfen. Ein Mittel nun, das bei den Arbeitern wegen feines 
dilligen Breifes (die täglichen Koſten detragen nur 5 Pfennig) dabei 
angenehmen, ſicheren Kırkung faſt allgemein als Hausmittel Eingang 
gefunden hat, find die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen. 
Dieſelden ſind in den Apotheken à 1 Mk. die Schachtel erhältlich und 
baben ſich in all den Fällen, wo ſich in Folge einer geitörten Ver⸗ 
dauung und Ernäbrung Müdigkeit der Glieder, Unluſt, Mangel an 
Appetit, Schwindelanfällen, Verſtopfung mit Magendrücken ꝛc. eins 
eſtellt hat, als ein vorzügliches Hausmittel feit 10 Jahren bewährt, 
an ſei ſtets vorſichtia, keine wertdloſe Nachahmung zu erhalten. 
Jnnabme des Töorpergewichte, verbeſſerted Ausieben, 
Förderung des Appetit und der Verdauung das find die unaus⸗ 
dleidlichen erfolge des regelmäßigen Gebrauchs von Franks Avenacla, 
Seine 5 Wirkung auf den kranken oder geſchwächten Orga⸗ 
nismus wird hauptſächlich durch feinen hohen Nährwerth und Leicht⸗ 
verdaulichleit und nicht durch eine in ihm befindliche Hellkraft bedingt; 
deswegen empſtehlt ſich feine Anwendung nicht als Arznei ſondern als 
Speiſe. Und dieſe leztere iſt es im vortheilhafteſten Sinne des 
Wortes, daher haben die Preisrichter der diesjährigen Internationalen 
Ausſtellung für Nährmittel zu Köln, Abenacla auch durch die goldene 
Medaille preisgekrönt. Wer ſich alſo rationell ernähren, Ver⸗ 
dauung und Darmthätigkeit ſtärken, die erregten Nerven ber 
ruhigen, verlorene Kräſte erſetzen will, bereite ſich täglich ein 
Gericht von Avenacia und der gewünſchte Erfolg wird ſicher 2 
vu Aveuncia iſt zu M. 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen dei: 
ac. Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul 
Wolff. 18842 
Die Kola » Baftillen von Apotheker Georg Dallmann deſeiligen 
Migräne und jeden, ſeldſt den beftigiten Kopfſchmerz augenblick 
(auch den durch Wein⸗ und Bierzenuß entſtandenen.) Schachtel 1 
in der Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 20008 


Der heutigen Nummer unteres Blattes liegt ein Proſpekt 
über Neue Weihnachtsbücher aus Velhagen & Klaſings 
Jugendſchriften⸗Verlag 1889 bei, auf den wir unſere 
Leſer beſonders aufmerkiam machen. 


Garantie- Seidenstoſfe 


irekt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 


refeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse Seldenstolle, & 
& und gemustert, schwarze Sammete und Peluche etc. zu billigsten 
Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


Schaukelpferde ,, 
Schultaſchen, Weihnachts⸗ 


721 


. 


Koffer waaren, ſowie diverſe Gegen⸗ 


ſtände zu Geſchenken zu auf⸗ 
fal end billigen Preiſen. 


20085 
. Kalischer, Krämerſtr. 11, 
vis-à-vis D. Scherek Wwe. 
.. STETTEN ER za 


I Gelegenheitskaufl! 


+ ++ 


Fahr» und Reiſentenſlien Tuch⸗Mefter zu Oerren⸗ 
empfiehlt in reichſter Aus wahl Anglern. Belnttelder 4 Winter. 
dilligſt 20087 Paletots zu auffallend dilligen 


ig 
Julius Latz, Pieiſen, Damentuche in allen Farben, 


. Robe 6 M. 
Sattlerwaaren⸗Fabrikant, 


I. dilbernann, 
Tuch⸗Reſtethandlung, 


Judenſtraße 1, 1 Treppe, Eingang 
Krämerſtraße. 


Kauft und versucht 


die äusserst stark concentrirten 
Parfüme der weltbekannten 


Anglo Continental Perfu- 
mery Company, London EO. 


Verkaufsstelle bei Herren F. 
h Fraas Nachf., Jasinski & 
Saum: umb/Olyuski 1972: 


Aſtralkerzen, neue Mohn, 


izil. Haſelnüſſe, große 


Rohrplattenkoffern 


b> 


Derſelbe befeitigt Froſtbeulen und 
dos 1 f 50 91 
und 1 M. 19984 


Rufſiſche Froſtſalbe 


in Krauſen & 50 Pf. u 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
Maitt 37. 


Wallnüſſe, Pfd. 30 Pf., eteu und weiß, für Wieberver⸗ 
gute Aepfel und Para⸗ käufer bat preiswerth abzugeben 


L. Kunkel, 
Wilhelmsſtraße 20. 


ie Pundrrlampenſchirme 
Modellithogen, 


nüſſe, 
G. Weese’sc 
Pfefferkusen, Siein⸗ 
Hafer eit. 


20106] Bei s M. Einkauf 50 Pf. Rabatt. find wieder voträthig 
Tannenbaumketten von Hay 2 x 
Breslauerſtr. 22, an der Bergſtraße. 


Papier-, Galanterie- und Spiel. 
waaren⸗Handlung. 20161 


FEC 
Conünrangd-WEih ze geiedenen 
Mages leiden ärztlich empfohlen. 
Pepfin Eſſenz (Verdauungsflüſſig⸗ 
keit) nach Vorſchrift des Prof. 
Liebreich dargeſtellt. 15297 
na Wein mit und ohne Eiſen. 
Sagrada Wein (Toniſches Abführ⸗ 
mittel) ärztlich empfohlen. 
Preiſe: J Fl 3 M., ( Fl. 1.50 M. 
Probeflaſche 75 Pf 


Backobſt ꝛc. 20121 


empfehlen zu Weihnachten 


Gebr. Boehlke. 


von R. Schmidt 
Magdeburg, 
(Inhaber M. Bichtemann). 


we, 


ee 
3 


* 


— eee eee 


8 4 
73 00 deweiſen am beſten die große Reichhaltigkeit 12 
3 der De: und billigſten täglich erichet- N er- 6 uc en 


nenden Zeitung in Deutftland. EF 


Be tline l Abt udpo l. 71 aus der Zabrit von F. Ad. Richter 4 Ole., 8. a Sof. Nürnberg, And voräthig in 5 


ofen bei: Frenzel & Co., Cbokolade⸗ und Konfiturenfabril; Samuel Kautorowicz jr, 
\ Bi; h < Konfkturenfabrit Breiteſtraße 19; DO. Ktarmeinski, Zuckerwaaren⸗ und Chokoladenbandlung, 
Wornement 1 Mark 25 Pfg. vierteljährlic 


Breiteſtraße 28; P. Siebert, Konditor, St. Martinſtraße; A. W. Zuromski, Konditor. 
Anfangs Januar beginnt ein neuer Roman von Jen Bart: Für meine Gold. u Silderband⸗ 


sets dd Testamen! 1 org, 


AVA 


gohle und Sa! 


Solideſte Bedienung. 

dc fübre grundſätzlich nur 
die auerfaunt beſten Sorten, ohne 
Miſchung mit geringwerthigen 
Qualitäten. 
Garantie für richtiges Maaß und 
Gewicht. Lieferung nach allen Stadt⸗ 
theilen in jedem beliebigen Quantum. 

. erg. = 


Garl Hartwig, 


Waſſerftr. 16. 


Fettleibigkeit 


Preiteftr. 24. 


CCC 
Ein Volontair 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet zum 
1. Januar bei uns Stellung 


Reinstein & Simon, 


Wäſche Fabrik. 


EN TIEREN TREE EEE". 
Ein Kindermädchen 
empfiehlt feine vorzüglichen großen Patent⸗Möbelwagen zu Möbel⸗ [aus anſtändiger Familie, für zwei 


transporten per Eiſenbabn, mit und ohne Umladunz, ſowie zu Land» kleine Kinder von 14 u. 3 Jahren, 
transporten, und üdernimmt die Verpackung und Nd er ie die ſolche lieb hat und gut mit 


Allg. Deutscher Versicherungs- I Al. Deutscher Versicherungs Verein. 
— Berlin, Fri Alete Stuttgart. — 


n ee 


Wichtig für jeden Hausbeſitzer. 


Die Haftbarkeit der Hausdeſitzer für die pekuniären Nachtheile, 
welche dadurch entſtehen können, daß vorübergehende oder im Hause 
verkehrende Perſonen von einem körperlichen Unfall betroffen oder 
daß durch die Schuld der Hausbeſitzer werthvolle Gegenſtände zer 


fört oder beſchädigt werden, erfordert in neuerer Zeit weit höhere en unter Garantie zu Pauſchaloreiſen billigſt ibnen umzugehen verſteht, jucht per ER 
Beachtung als früher, weil ha die Fälle täglich mehren, in welchen 1. 7 
Haus deſitzer durch richterliche Entſcheidung zur Zahlung bedeutender Attoutwagen nat allen Richtungen und 1 n iR, (Vebermässige Korpnlenz) 


Entſchädigungsſummen an Beſchädigte verurtheilt werden. N. 


eine Krankheit mit den übelsten 


eee eee Buchhalter, 3 
der doppelten Buchfübrung voll Marienbader 

ſtändig mächtig, mit allen Comptoir⸗ 5 . 
Pieeller Ausverkauf! — — 


arbeiten gründich vertraut, deutſch 
und polniſch forechend, engagirt ET 

Wegen Aufgabe meines Spezial⸗ Brem in Marienbad. 
geichäfts für 


Michal Fischer, — nl 
Sammet, Seideuwanren und Wollfoffe 


Holzgeſchäft, Lemberg. u. _Schutzmarke zu 
verkaufe ſämmzliche Beſtände meines reich ſortirten Lagers 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten 


Für Weihnachts eſchenke 


wo icht, gegen et 
billigſte Ene at hie ſolider Qualitäten 


Schutz gegen dieſe Gefahren bietet allein die 


Haftpflicht ⸗ Define 
Allg. Deulſchen verücherungs⸗ Vereins in Stuttgart. 


Dieſe Verſicherung wird von den Vorſtänden der Haus beſttzer⸗ 
Vereine angelegentlichſt empfohlen; fie iſt mit kaum nennenswerthen 
Koſten verbunden, indem die Jabres⸗Prämie für 6 
pro Mk. 1000. des Miethserträgniſſes nur Mk. 12. beträgt. Soll 
Sachbeſchädigung mitverfichert werden, fo erhöht ſich die Frame 
um 50 . des obigen Satzes. 

Am 1. Januar 1889 waren bei dem Verein 202,627 Per⸗ 
ſonen Derfihert. 


Proſpekte und Verſichernugsbedingungen werden ſowohl 
von der Direktion als 3 Vertretern des Vereins gerne 
gratis abgegeben. aur Gewinnung von Mitgliedern 
werden in allen Städten weitere Agenturen errichtet und wollen 
fih Bewerber dieſerbalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 
Vertreter in Bere: J. von Ziolkowski, Geueral⸗Agent, 
Mühlen ſtraße 151. 


Für ein 
dei. aft wird 


Z ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit 
beendet bat, und 20163 


ein Lehrling, 

beide beider Landes ſorachen 

2 mächtig, gefucht. Offert. voft- 
. E. 60 Pof 


lagernd oſen. 


im Liebstadt i. Ostpr. 


M 3,70 durch die Engel-Apotheke 
in Leipzig und Ap. Ph. L 1 

Eine Parthie farbiger Wollſtoffe, 
Die echten 19959 100 Em. breit, gute kräftige Waare, 


Newburg’schen 1 ME. 20 Pia. per Mtr. 
1 5 2 Ein ungerer Commis und ein Sue algetränk kalt oh 
zuende Beihmahiuen P. Salomon, Lebring delt von 8 | 
zeichnen ſich vor allen anderen Nach⸗ Jaoob Schlesinger Söhne, als sehr heilsam vielseitig 


ahmungen dadurch aus, daß fie be⸗ Wilhelm, 5. P Sen, 5, 1 a 
deutend leichtere Gangart haben und pur) 


die Wäſche beſſer reinigen, ohne fie („% eee eee 
i im Mindeſten anzugreifen. Zu Weihnachten! 
Alleinverkauf für Woſen bei Gänzlicher Ausverkauf von Kindergarderobe. 

zum baldigen Antritt. 


[Moritz Brandt, Z. A. Tutodzieckie, Sieism. bnsten. | Bromwasser, 


20001 oſen, Wilhelmsſtraße 6, I 1 
Je Poſen, Wilhelmsſtraße 6, 1. Ich ſuche vom 1. Januar 189 ad ( venfranfen, on nerod, koyfſchmer⸗ 


> urn Neueſtraße 4. 
Proſpekte gratis und franko. . rar kint Bötzin, kin Sin: Ionen a eg ra 
nz Köln . Rh, N u 1 la U 
—— Vöslauer Goldeck n ( D bei gleicher Gäte bedeutend biliiger btumädchen und einen “ BU, e 30 fl 8 8 


R. Schlumberger eee e Haushälter Rönigl. yeivil. Rothe Apotheke 
BERLIN W., Unter den Linden 34, | erkehr nur m erverkäufern, we auf e weis Hotel. ofen, Markt 


Wunsch Muster durch unsern 2 
Jaͤhrliches Einkommen be⸗ Mentholin 
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